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MmemM- EiillMllg .
Am 1. April eröffnen wir ein neues Abonnement auf den

. . Vovtnärks "
nlit der illnstrirten SonntagS - Beilage

„ Die neue Welt " .

Die Aeudenmgeii , die wir seit dem 1. Januar eingeführt
habe », erfreuen sich deS lebhaftesten Beifalls unseres Leserkreises .

Unsere
Literarische n . Bolkswirthschaftliche Rundschau

werden allgemein als bedeutungsvolle Bereicherung des In -
Halts unseres Blattes angesehen . Durch unsere

Unterhaltnugs - Beilage
ist dem Unterhaltungsbedürfniß unserer Leser und Leserinnen
in reichstem Maße Rechnung getragen worden . Wir beginnen
in ihr am 1. April den Abdruck des spannenden , an er -

schütternden Konflikten reichen Ronians

Ein Alkev Skveik
von W i l h e l m i n e von H i l l e r n.

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitnngsspediteure sowie
unsere Expedition , Bcuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

I Mark 10 Pfeuttige frei ius Haus .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne

ments zum Preise von

» , » 0 M . für die Mouate April , Mai n . Juui
entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungsliste für 1897

unter Nummer 7437 . )
Redaktion u . Expedition des „ Vorwärts " .

Vom Ansehen Deutfitzlonds .
Als Admiral Hollmann die Budgetkommisflon deS Reichs

tags mit der nnverantivorteten Marinedenkschrift überraschte ,
redete er allerhand ungefüges Zeug , das aus dem Munde des

sonst so höflichen kleinen Mannes ganz ungewohnt klang
Mit der Faust schlug er auf den Tisch und erklärte , wenn
der Reichstag die Marineforderlmgeu nicht bewillige , so müsse
das Ansehen Deutschlands „ zum Deibel gehen . "

Nun ist es ja leider eine unbestreilbare Thatsache , daß
das Ansehen Deutschlands im Auslande keineswegs auf einer

besonderen Höhe steht . Das Ansehen Deutschlands im Aus >
lande läßt sich etwa mit dem eines Gendarmen vergleichen ,
der , den Schnurrbart aufzwirbelnd , rollenden Auges die

Landstraße abpatronillirt , bald über einen Wanderburschen
herfällt , dem die Papiere mangeln , bald über eiil armes

Banerniveib , das sich unbefugterweise Reisig aufgelesen , sie
anschnauzt und zurechtknufft , ein Mann , dem jedermann gern
ans dem Wege geht , weil er in dem Geruch steht , daß er die

Körperkräste , deren er sich rühnit , skrupellos gebraucht , von
dein man aber auch weiß , daß er zu Hause eine
üble Wirthschaft , Weib und Kinder knechtet und

mißhandelt . Er wird allenfalls von einzelnen Personen ge -
fürchtet , aber von niemand geliebt oder geachtet .

Erscheint auch das Beispiel kraß und übertrieben ? Be -

wegt Euch nur einmal im Auslände , lest ausländische Blätter ,
hört Einwohner freierer Staaten über deutsche Zustände reden ,
über Zustände , unter denen das System der Beleidiguugsprozesse
mit seiner schönsten Blüthe der Majestätsbeleidignngen zu einer

früher uilgeahnteil Vervollkommnung gebracht ist , so daß der
Kritik der Regierung und ihrer Organe tausend Fußangeln
gelegt sind , mährend ein widerlicher Byzantinismus sich breit

macht , tvährciid das honette Bürgcrthnm die „ Augen links "
bei allen offiziellen Parademärschen in das ertönende Hurrah
einstimmt , während allerhand freiwillige Hoslakaien und

politische Hailsivnrste in größter Gemüthsrnhe die Rathsamkcit
eines Versassnngsbriichs öffentlich erörtern ! Hört Euch danach

an , was die Ausländer über d i c Deutschen denken , die mit

diesen Zliständen zufrieden sind ; fragt , und Euch werden die

Ohren klingen !
Was soll denn da noch „ zum Deibel " gehen ' ?

Doch freilich , um diese Art Achtung , die freie Völker

vor dem Gehaben und den Einrichtungen anderer freier Völker

hegen , ist es nilseren zünftigen Patrioten garnicht zu
thiln . Oderiut , dum metuant , „ mögen sie hassen , wenn

sie nur fürchten " , denken sie gleich jenent römischen Imperator
und so beklatschen sie es mit lautem Jubel , wenn irgendwo
in fernen Meeren ein deutsches Kanonenboot einmal Gelegen¬
heit findet zu kriegerischen Thate » , und seien es auch ililr

seepolizciliche Maßregeln . Solche Vorgänge sind im Lause
der Dinge häusig nicht zu vermeiden . Es ist auch

nichts dagegen einzuwenden , vorausgesetzt , daß an der -

artige Unternehmiingfa mit einer geivissen Zurückhaltung
herangegangen wird . Keineswegs dürfen sie aber den Anlaß
geben zur Ruhmredigkeit und zu Rodomontaden . Solches
patriotisch sein sollendes Geschwafel ist iudcß nur läckierlich .
Bedenklich für das Ansehen Deutschlands ist es aber , wenn

dort , wo seine eigenen Interessen erst in letzter Reihe in

betracht kommen , der krampfhafte Versuch gemacht ivird ,

Deutschland die erste Geige im europäischen Konzert spielen
zu lassen , wie das bei drr europäischen Einmischung in die

kretischen Wirren anfangs der F�ll war . Vernünftigere

Erwägungen haben später die Oberhand behalten . Die deutsche
Politik überließ den näher betheiligten Mädsten den Vortritt .

Hätte sie bei dem Tempo ihres ersten Anlaufs beharrt , so
wäre sie unfehlbar in die bedenklichsten Äbentcncr verstrickt
worden . Aber aucki so hat die erste Aufwallung Sckzaden genug
angerichtet . Es ist im Orient der dentsd >en Politik ähn -
lich gegangen wie vorher im ferneren Osten , als sie im

Gefolge Rußlands und Frankreichs sid) an der Aktion gegen
Japan bethciligte . Sie erntete dafür ihren wohlgemessenen
Antheil an der Abneigung der Japaner , ging aber leer aus
bei dem Tankcstribute , den Rußland von China einheimste .
Was die Regierung gesündigt , müssen die Unterthanen büßen .
Die frühere Neigung der Japaner , mit Tcutsd ) land
engere gesd >äftlidie Bezichnngen zu unterhalten , wurde

stark beeinträchtigt und dieser Stimmungsnmschlag hat den

Engländern und Amerikanern , deren Regierungen Japan
gegenüber eine wohlwollende Nentralität beobachtet hatten , zu
einer verstärkten Kundschaft in Japan verholfen .

Das nämlidie Spiel wiederholt sid) in Griechenland .
Hätte die deutsche Politik »idst der ersten Aufwallung

nad ) gegebe >i , hätte sie sich enthalten , mit Drohungen allen
anderen Mächten voran gegen Griechenland vorzugehen ,
so stände die Aktion der Großmächte , so viel oder so wenig
sie bedeuten mag , heute ans dem nämlichen Fleck . Alis die
Dauer wird , was im Oriente gegenüber der Türkei oder

Griechenland gesd ) ehen mag , immer abhängen von
der Haltung der nächstbethciligten Mächte . Das Vor -

drängen Deutschlands war also für die Hauptsache
ganz zwecklos . Es hat aber die üble Nebenwirknug gehabt ,
den delitsdien Namen in Griechenland in Mißkredit zu bringen
uild nicht n>lr in dem eigentlichen Griechenland , sondern bei
allen Griechen im Orient , die dort bekanntlid ) einen wesenb
lichcn Theil des Haiidels in den Händen haben
So kommen ans Smyrna . Nachrichten , daß dort

gricd ) isd ) e Kaufleute den Geschäftsverkehr uiit den Deutschen
abgebrochen haben . Nui » mag zwar mancher Staatsiveise ein

wenden : „ Pah , >oas schert uns das , ob so ein paar griechische
Krämer mit der deutschen Politik zufrieden sind oder nicht !'

Aber giebt nicht gerade die deutsche Politik als ihre Haupt
ausgäbe au , den deutschen Handel nnd Wandel im Auslände

zu schützen und zu fördern ? Wo ist denn das Aeqnivalent
für die erzielte Beeinträchtigung der deutschen Interessen ?

Bei solchen zivecklosen hysterischen „ Thaten " geht nicht mir
das Ansehen Deutschlands , dabei gehen sd)ließlich auch die

Interessen Deutsdilands „ zum Deibel " .

Ans gailz andere Weise kann unsere Regierung das An -

sehen Deutsd ) la »ds heben . Wenn sie bei vorsidstigerer Berück -

sichtigmig and ) der Gefühle kleiner Völker in ihrer ans -

wärtigen Politik nur das Möglid ) e und Nothweudige
erstrebt ; wenn sie im Innern der Politik der Benörgelutig
und Beargwöhnnng des Volkes entsagt ; wenn sie
der Arbeitersdiaft nicht die nothwendigste Bewegungs -
freiheit zur Besserung ihrer Klasscnlage verkümmert , dann
würde sich das Ansehen Dentschlaiids rapide in einem Maße

heben , ivie das dlirch Panzerschiffe , Kreuzer und Torpedos nie

zu erreichen ist .
Freilich , es wäre Utopisterei von der deutschen Regierung

diese Einsicht zu erwarten
_

polMscho Aebevstchk .
Berlin . 30 . März 1897 .

Ter Reichstag trat heute bei sehr sd ) wachcr Besetzung
in die Besprechung der Polen - Jiiterpellation ein . Herr
v. Böttid ) er deckte auch heute wieder ganz seinen preußi -
schen Kollegen v. d. Recke , der durch Abwesenheit glänzte .
Eine Vertheidigung der polizeilichen Bcdrücknngsniaßregel zur
Einschränkung der Versammlungsfreiheit der polnischen Be -

völkcrnng erwuchs dem Herrn Staatssekretär ans dem Hause
nicht , dagegen wurde von allen Rednern neben der

Verurtheilung dieser polizeilid ) en Maßnahmen , die im
dircktell Gegensatz zum § 17 des Reid ) s - Wahlgesetzes
stehen , and ) eine Reihe anderer Uebcrgriffe der Behörden
in der Handhabung der Vereinsgesetze zur Sprache gebradst
und vielfach eine reichsgesetzlid )e Regelung der Materie ge -
wünscht .

Der Abg . L e n z m a n n , der die Regierung an ihr Ver -

spredjeii betreffend die Aufhebung des Verbots , demzufolge
politisthe Vereine nicht in Verbindung treten dürfen , er -
innerte , erlangte von Herrn v. B ö t t i ch e r die Antwort , daß
die preußische Regierung mit der Erfüllung dieses Ver -

sprechens beschäftigt sei. Das klingt recht sonderbar , denn man
sollte annehmen , die Sache hätte längst ihren Abschluß finden
können , da mit der Aushebung eines Gesetzesparagraphen kerne

große gesetzgeberische Thätigkeit entfaltet werden braucht .
Bon unserem Parteigenossen Stadt Hagen wurden

gleidffalls einige recht krasse Fälle polizeilicher Maßnahmen ,
die in der Ausübung der Versammlungsfreiheit weitgehende
Beschränkungen auferlegen , einer treffenden Kritik unterzogen .
Bebel ivies nur kurz die höchst sonderbare Behauptung des

ailtiscmitischen Abg . Werner zurück , der glaubte annehmen
zu dürfen , daß die Polizei der sozialdemokratischen Agitation
wohlivollendcr gegenüber stehe als der antisemitischen .

Hierauf trat das Haus in die Beralhung der Handwerker -
vorläge ein . Herr Hitze ( Z. ) erblickte in der Vorlage nicht die

Erfüllung der Wünsche , die von den Handwerkern gehegt wurden ,
seine Partei will aber die Vorlage als Abschlagszahlung
annehmen , eine Taktik , die von seiner Partei immer befolgt

wurde ; konnte sie das Ganze nicht bekommen , so war sie mit

einem Theil zufrieden . Von der demokratischen Volkspartei
übte der Abg . A u g st eine sachliche aus der Erfahrung ge -
schöpfte Kritik an der Vorlage und wandte sich gegen jede
Zivangs - Organisation des Handwerkerstandes .

Während über eine für die Handwerker so wichtige
Frage verhandelt imirde , war in den Reihen der so-
genannten Freunde des Handwerks eine gähnende Leere

zu bemerken . Herr Jakobskötter saß einsam und ver -

lassen unter seinen Parteifreunden , die ein so großes Interesse
an den Tag legten , daß von den Konservativen und der

Reichspartei md ) t einmal 10 Mann zur Stelle waren . Wenn
es sid) nicht um agrarische Interessen handelt , ist der Eifer
dieser Herren verschwunden , das übrige , was man mitmacht ,
ist p o l i t i s d) e r S t i m m e n f a n g. Morgen Fortsetzung
der Debatte über die Handwerkervorlage . Außerdem steht die

erste Lesung der Jnval ' iditäts - und Altersversicherungs - Novellc
aus der Tagesordnung .

TaS preußische ZlbgeordnctctthauS setzte heute die Berathmig
der B e s o l d ti » g S v o r l a g e fort . In der Gencraldebatle traten
die Zentruins - Abgeordneteii D a s b a d) und Schmidt ( Warburg )
nochmals ivarm für die Unterbeamten ein . Ersterer wies treffend
darauf hin , daß der Finanzministcr , iven » er daran zweifle , ob die

Finanzlage in den nächsten Jahren größere Ansgaben gestatte , doch
auch die Gehälter der oberen Beamten nicht aufbesseril dürste , und

letzterer regte a » , 10 oder It Millionen in den Etat ein -

zustellen , um einstweilen allen Unterbeamten eine Gehalts -
znlage von 10 pCt . zu gewähren . Finanzminister D r .
von M i q u e l widersehte sich energisch allen AbändernngS -
Vorschläge » und gab dem Hause zn verstehen , es müsse
sich mit seiner Erklärung , daß ailch die bei de » Unterbeamten hervor -
gehobenen Ungleichheiten und Härte » möglichst beseitigt werden

sollen , zufrieden geben .
In der Spez' ialdiskussion wurden sodann eine ganze Reihe ein -

zelner Positionen gemäß de » Kommissionsbeschlüssen erledigt . Eine

größere Debatte entspann sich bei der Frage der Gehälter der Re -

giernngsrälhe , deren Maximalgrenze Abg . Jurivalle ( Z. ) im

Jnteresse einer Gleid ) steUu » g der Verivallnngsbeamten mit
den richterliche » Beamten um 300 M. herabzusetzen bean »

lragte . Der Antrag ivurde jedoch abgelehnt , ebenso wie ein

Antrag G o t h e i n , iveldzer die Aufnahme eines Vermerks verlangt ,
wonad ) die bei der Regierung angestellten technischen Beamten den

Regiernngsräthen , die ans der Klasse der Assessoren hervorgegangen
sind , gleichgestellt werden sollen .

Anch heute ging es nicht ohne einen Zwischenfall ab . Abg .
Eckels ( natl . ) brachte den anch von uns berichtele » Prozeß gegen
den Privatsekretär Pfahl ans Hannover zur Sprache , der angeblich
durck ) seine Verbindungen mit hochgestellten Beamten zahlreiche Be -

gnadigungen erwirkt haben will . Der Jnstizminister Schönstedt
ivies die Bebanptungen Pfahl ' s als unwahr zurück ; derselbe
habe sich allerdings bei einige » Beamten Eingang zu verschaffen ge -
wüßt , er sei jedoch nur ans Höslichkeit empfange » worden und man
habe wohl gewußt , daß man sich vor ihm in Acht nehmen müsse .
Mit den Begnadignngsakten stehe er in gar keiner Beziehung . Was
speziell den der Verhandlung gegen ihn zu gründe liegenden Fall be-

trifft , so gab der Minister zu, daß er das Gnadengesuch der wegen
schwerer Körperverletzung vernrtheilten Gebrüder Diers und ihres
Paters nnterstntzl habe , weil sich in dem Befinden des von ihnen
Gemißhandelten eine wesentliche Besserung eingestellt habe , weil sie
ihm ferner aus freien Stücke » eine reichliche Entschädigung
zahlte » und weil der Vater ein hohes Alter hatte und

seine Gallin schwer krank war . Uns sind Fälle be -
kaunt , in denen sozialdemokratische Redakteure , die sich
keines gemeinen Verbrechens schuldig gemacht halten , nicht einmal
aus dem Gesängniß beurlaubt wurden , um an das Todtcnlager
ihrer Galtin eilen zu könne ». Man sieht , daß der Jnstizminister
seinem Grundsatz : 81 duo kaciunt idem , non . est idem , stets treu
bleibt . Nach einige » Phrasen des Abg . Graf zu Limburg -
Stirum (k. ) , der sich darüber beschwerte , daß der Minister sich

herabgelassen habe , die Gründe der Begnadignng anzugebe » , und

einer kurzen Rechlferligung des Ministers war der Zivischenfall
erledigt .

Morgen wird die Etatsberathung fortgesetzt . —

Abg . v. Kardorff hat jüngst in seiner über die Betheiligung
an Gründungen veröffentlichten Erklärung verächtlich ans den

Schriftsteller Glagau als eine » „Aiiliscniitcii " Hingewiese ». Dem

gegenüber macht der „Niederschles . Anz . " darauf ausmerksam , daß

Herr v. Kardoff anch Mitglied des Nepräsentanten - Kollegiums der

Gewerksdiaft Georg v. Giesdze ' s Erben ist . Diese Gewerkschaft ist
bekannt ivegen ihres stark ausgeprägte » antisemitischen Charakters .
DaS Statut derselbe » enthält die ausdrücklidie Bestimmung , daß

Juden bei der Erwerbung von Antheilen der Gcwerisdzasl aus¬

geschlossen sind . —

Die neue Jagd auf die Paiiama - Spitzbiibe » wird

von einem großen Theile der dentschen Presse in hödfft
charakteristischer und für den Stand d' rröffentlichen Moral in

Deutsdfland keineswegs schmeichelhaft e « Pcise besprochen . Die

Kammer wird — sogar in einem V* ire der „Voss . Ztg . " ,
als eine Art Tollhaus gesdstldert , r ' r blinde Leidenschaft
ihre Orgien feiert . Wir dächte dte oer französischen
Kammer und dem französische o>ke daß die Be -

strafung aller derjenigen geford . . " diestod . i Gründlings¬
fieber ergebeil und bei der Ii ' ■ ig de Nation durch
Gründungsgesellschafte » mi " r ! . Ttc - u spotten ,
sollten die betreffenden Zrnu ' cst ' ' . irscht a ' ue Brust
schlagen niid sich die I . ge en , ob d. � vssentAdje
Moral höher steht in . einem i [at - ' 0. die Gründer von der

Volksvertretung dein Strafricdter üb>. rliefert , coer
' '

sie in
der Volksvertretung nnd s. �gu, . si , der Ren � ,S>ct
werden . Wir dächten , ein Vr �gleich zwisi�n der
Gründer in dem gottlosen vc rkommenen Frant
Reick ) der Gottesfurch nnb ' frommen Sitte -

Patrioten nnd Chauvin - gerade keine besr



Beschäftigung sein . Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns

auch , einen Vergleich Mischen dem Prozeß P f a h l iu Hau -
nover und dem Prozeß Wilson in Frankreich zu empfehlen .
Wilson , der Schwiegersohn des Präsidenten Grevy hatte auch Be -

nadiguugen erwirkt — und das führte den SturzGrcvy ' s
crbei . - - Während unsere reaktionäre Presse auf der einen

Seite sich bemüht , aus diesen Vorkommnissen gegen die französische
Republik im besonderen und die Republik oder die repnbli -
konische Staatsform im aNgemeinen Kapital zu schlagen , be -
müht sie sich auf der anderen , die Panamisten der

Sozialdemokratie an die Rockschöße zu hängen .
Das ist selbstverständlich eine Niedertracht . Wenn Antide

Boyer — einer der drei Angeklagten und jetzt verhafter —

sich selbst oft Sozialist genannt hat — auch unser Pariser
Korrespondent bezeichnete ihn gestern als solchen — , so sei
übrigens hierzu bemerkt , daß er nie zur engeren , sogenannten
Marxistischen Gruppe gehörte . Mit dein Worte „Sozialist " '
wird in Frankreich bekanntlich ebenso viel Unfug getrieben , wie
mit dem Worte „ Revolution " . . Und G l o v i s H u g u e s ,
der auch unter den Panamisten genannt wird , gehört aller -
dings der sozialistischen Kammergruppe an , gilt aber all -
gemein als unschuldig .

Jedenfalls habeil die S o z i a l i st e n nichts mit den »

Panama - Schmntz zu thun , während die eigentlichen Ordnnngs -
Parteien bis in das Mark durchseucht sind . Die reaktionären Blätter ,
die solche Tendenzlügen verbreiten , sollten sich merken ,
daß es in Frankreich — ebenso wie in anderen Ländern —
die Sozialisten sind , welche allezeit für die Geltend -
machung der gemeinen Moral auch auf politischem
Gebiet eintreten , und daß speziell das Vorgehen gegen
die Panama » Diebe hauptsächlich , ja , man kann
sagen : einzig und allein den französischen Sozia -
listen zu danken ist , von denen ein Korrespondent
der „ Frankfurter Zeitung " einst mit schaudernder Bewunderung
erzählte , daß es ihnen mit der Ehrlichkeit ernst sei . Erwähnt
sei noch , daß B u r d e a u , das nach dem Tod entlarvte
Jngcndideal der Bourgeoisie , ein Intimus des berüchtigten
Casimir P e r i e r war . Beide waren einander werth , —
beide waren vollendete Muster - Bourgeois . —

Die Situation im Orient komplizirt sich, statt klarer

zu werden . Air allen Ecken des türkischen Reiches zeigen sich
Schwierigkeiten , deren Bewältigung nicht abzusehen ist . So
schreibt die „ Köln . Ztg . " :

Trotz der feindliche », aus den amtlichen Kreisen Bulgariens und
Serbiens kommenden Meldungen ist bei dem Ausbruch eines offenen
Krieges zwischen Griechenland und der Türkei eine kriegerische
Bewegung in Makedonien , welche vielleicht beide Staaten in ihre
Wirbel ziehe » könne , nicht ausgeschloffen .

Ueber die Lage in Albanien liegen folgende Meldungen vor :
K o n stan t i n op e l , 29 . März . Nach einer aus Skutari ( Al -

banie » ) eingetroffenen Konsularmeldung sind bei de » gestrigen Un -
ruhen zwei Katholiken getödtet und zwei verwundet worden . Das
Konsularkorps hatte beim Bali intervenirt , um das befürchtete Ein -
dringen der Muhamedaner in die Konsulatsgebäude zu verhindern .

C e t i n j e , 29. März . Die Konsulate in Skutari ( Albanien )
werden von Truppen bewacht . Alle Kommunikatione » sind unter -
broche ». Infolge des energischen Vorgehens des Balis gelang es ,
die Muhamedaner zu beruhigen , und es besteht Hoffnung , daß
weiteres Blutvergießen verhindert werde .

Die „ Times " nieldeu aus Saloniki vom 29 . ds . :
Die Lage wird täglich kritischer ; es sind nunmehr 50 000 Man »

um Elaffona versamnielt und 300 Krnpp ' sche Geschütze zwischen
Elassona und Arta vertheilt . Man fürchtet , die griechischen
Irregulären würde » Raubzüge über die Grenze unternehme » .

Ueber die Situation auf Kreta wird vom gestrigen
Tage gemeldet :

Englische und russisch : Offiziere begaben sich mil einer starken
Bedeckung in der Richtung zu den « Jnsurgentenlager . um den Aus -
ständischen die Proklamation der Autonomie zu verkünden . Die
Ausftändischen sandten Parlamentäre , aber die Baschibozuks schössen
aus dieselben . Es entstand ein lebhaftes Gewehrseucr zwischen den
Türken und den Aufständischen , so daß die Offiziere auf ihrem
Wege umkehren mußten .

Zur Sicherung der Ruhe in den von den internationalen
Truppen besetzten Städten haben die Admirale heute früh von
ihren Regierungen telegraphisch die sofortige Sendung je eines
weiteren Bataillons von 600 Mann verlangt . Die Admirale
haben serner beschloffe », eine Position auf Akrotiri zu besetzen .

Heute besetzte » ISO österreichische Soldaten Kanea . —

»
*

•

Deutsches Reich .
— H o l l m a n n k r i s e. Die endgiltige Entscheidung über das

Abschiedsgesuch des Staatssekretärs Hollmann soll » ach Blätter -
meidungen nunmehr gefalle » sein . Es wird behauptet , der Kaiser
habe das Gesuch unter warmer Anerkennung der Thätigkeit des
Admirals Hollmann abgelehnt .

Nach der „ Kreuz - Zeitung " will Hollmann einen längeren
Erholungsurlaub antreten . Etwa wie Bronsart v. Schellendorff , der
uie zurückgekehrt ist ? —

— Die Stichwahl in Torgau - Liebenwerda findet
am ö. April statt . —

— Di » deutsche Kokarde hat die Konfiskation des Traun »
steiner „ Wochenblattes " verursacht . —

— Der frühere Chef des Kolonial « mtes ,
Dr . Kayser ist seiner Stelle als Senatspräsident am Reichsgericht
nicht froh geworden , er soll das Opfer eines gesellschasilichen
Boykotts in Leipzig sein und schon wieder hat er einen Urlaub an »
getreten , der übrigens nur der Vorläufer seines definitiven Ab -

schiedes sein soll .
— Dem Bunde der Landivirthe lind seinem

Dr . Ruhland haben wir schweres Unrecht gethan . Wir haben
behauptet , daß er sich auch um andere Interessen als die der Groß -
großgruudbesitzer kümmern wolle . Herr Dr . Ruhland , der Redner

- in der Versammlung der Schlosser , schreibt uns , daß er mit dem

Herrn Generalsekretär des Bundes der Landivirthe nicht identisch
sei , daß folglich sowohl der Bund der Landwirthe als sein „ wissen -
schaftlicher Hintermann , der alles beweisende Dr� Ruhland " diesmal

unsere schmeichelhafte Apostrophe verdient haben . —

— Nebenämter der Fabrik ! nfpektoren . Genosse
Wurm hat am Freitag « Reichstag mit Recht monirt , daß der
Lübecker Fabrikinspektor - ap . italistische Nebenämter bei Unternehmer -

Vereinigungen bekleidet Leiter steht , wie die „Frankfurter Volks -

stimme " mittheilt , dieer Fal - l nicht vereinzelt da . Der hessische
Fabrikinspeklor für denersten B ezirk mit dem Sitz in Darmstadt besorgt
seit langem im Nebenanl Geschaffte für eine Berufsgenossenschaft , » nd
ein westpreußischer Alfsichtsbenn . . ter , irren wir nicht , der für Danzig ,
ist seit Menscheiigedmken nebenl,� Sekretär eines dortigen Unter »

nehinervereins . Da weder Preußen noch Hessen a » diesen Dingen
bisher Anstoß genormten haben , trotzdem sie verschiedentlich auf das

eigenthümliche jevrr Nebenämter hingewiesen wurden , warum soll
dann Lübeck eine Ausnahme mache » , ? ? —

— � - « tor K ötzschke bitteii die „ Post " , die Mittheilung .
daß ' schieden hätte , nüd ' a . � Sierakowitz zu gehen , dahin

zu
'

rß eine Erscheldung Annahme der Stelle noch

attischen Lan
tztag » kam eS am Freitag zu

haltischen SBereins , gefetzes . Abg . Ringk bat dai

Staatsministerium , doch endlich an die Abänderung einiger total ver -
alteter Paragraphen ' des anhaltischen Vereinsgesetzes zu denken .

Z. B. enthalte der S 8 die ganz unglaubliche Bestimmung , daß es
den in Anhalt wohnenden Nicht - Anhaltinern untersagt ist , Mitglieder
von politischen Vereinen zu werden , ferner , daß politische Vereine
untereinander nicht in Verkehr trete » dürfen .

Geh . Regierungsrath Laue erkennt die Reformbedürftigkeit
des Gesetzes an . Die Regierung habe sich vor Zusammentritt
des Landtages auch bereits mit der Frage beschäftigt , sei aber

zu dem Entschlüsse gekommen , sich noch abwartend zu ver -

halten , da auch Preußen an die Abänderung seines Vereins -

gesetzes gehe » wolle und man erst die Erfahrungen abwarten

möchte , welche dort gemacht werden . Betreffs eines Punktes sei der
Vorredner im Jrrthum ; der Verkehr zwischen politischen Vereinen

sei wohl in Preußen verboten , hier dagegen habe nur die Staats -

regierung die Besngniß , de » Verkehr uöthigenfalls zu untersagen .
Die Behörden seien aber angeiviesen , dieses ihnen zustehende Recht
möglichst milde zu handhaben .

Abg . Art ' l erklärte infolge der letzten Aenßerung seine Freude
über eine so liberale Auffassung der Staatsregicrung .

Wir sollten doch meinen , schreibt das „ Volksblatt für Anhalt " ,
dies Lob >väre herzlich wenig angebracht gewesen . Was ist das für
ein Recht , das jede » Augenblick durch eine feindliche Regierung
genommen werden kann ! —

Miiilcheu , 29. März . ( Eig . Ber . ) Einem Antrage unseres Ge -

»offen Birk entsprechend , haben die beiden städtischen Kollegien
einen Kumulativausschuß zur Prüfung von Steuerfragen gewählt .
In diesen » Ausschüsse werden die Fragen einer allgemeinen pro -
gressiven Einkommensteuer und der Antheilnahme der Gemeinden
an den Realstenern eingehend erörtert werden . In der Hauptsache
aber wird es sich darum handeln , der Gemeinde durch Einführung
einer gemeindlichen Umsatzsteuer neue Einnahmequellen zu be -
schaffen . —

München , 29 . März . ( Eig . Ber . ) Der Lehnsherr von Fuchs -
mühl , Kammerherr und Ober - Landesgerichtsrath Frhr . v. Zoll er ,
hat vom Papste das Komthurkreuz des p ä p st l i ch e n G r e g o -
r i u s - O r d e n s verliehen erhallen . Daß der . edle Frei -
Herr sich irgendwelche „ Verdienste " um die römische Kirche
erworben hätte , davon ist bis jetzt nichts bekannt ge-
worden , dagegen ist sein Name dadurch weit über Bayerns
Grenzen hinaus be —rühmt geworden , daß er als Lehensherr
den Bauern das ihnen nach allem Recht und Herkommen gebührende
Rechtholz aus dem Lehenswalde verweigerte und jahrelang vvr -
enthielt und so das Blutbad von Fuchsmühl , wo zwei alte Männer
von den Soldaten todl „gestupst " wurden , mit verschuldete . Das

„ Bayerische Vaterland " des Herrn Dr . Sigl schätzt den Erfolg dieser
merkwürdigen Ordensverleihung auf mindestens 50 000 katholische
Stimmen mehr für die — Sozialdemokraten . —

München , 29 . März . Nach der „ Münchener Post " wird Grillen -
berger iu der kommende » Landlags - Session einen Antrag gegen den
Artikel 52 des bayerischen Polizei - Strafgesetzbuches ( Verbot der
nicht für wohlthätige Zwecke bestimmte Sammlungen ) einbringen . —

— In der Münchener demokratischen Partei
stehen Aenderungen bevor . Das neue Partci - Orga » , die „ Freie
Presse " , deren Fehlbeträge bisher der Geldbeutel des Professors
Quidde deckte , geht vom I . April ab an eiire Aktien - Gesellschaft über .
Der ganzen Redaktion wurde zu diesem Termin gekündigt . An die
Stelle des leitenden Redakteurs Rost tritt ei » Herr Kuhn . Wahr -
fcheinlich derselbe , welcher vor kurzem eine öffentliche Erklärung er -
ließ , wonach er auf den ihm rechtlich zustehende » Titel eines
„ Lieutenants außer Dienst " freiwillig verzichtete , um die letzte Er -

innerung an verlorene Jugendjahre abzuwerfen . —

Oesterreich .
Wie « , 30 . März . Abgeordnetenhaus . Die Jungczechen

und der böhniische konservative Adel überreichten die übliche staats -
rechtliche Verwahrung . Die czechischen Sozialdemokraten
erklärte », sie erhöbe » gegen diese Ausgrabung vergilbter Privilegien
und Dokumente Einspruch und verlangten moderne Einrichtungen
für alle Nationen Oesterreichs auf der Grundlage der Gleich -
berechtigung , wobei sie die Ueberzeugung ausdrückten , sie würde »

sich dann mit ihren deutschen Brüdern verständigen können .
Bei der Ausloosung der Abtheilungen behufs Prüfung der

Wahlen brachte Daszinski ( Sozialdemokrat ) den An -

trag ein , die dem Präsidium vorgelegten Dringlichkeitsanträge auf
Freilassung des ver hasteten Abgeordneten
S z a j e r noch heute zu verhandeln . Der Justizminister erklärte ,
wenn der Beschluß zustimmend ausfallen sollte , werde er das Haus
über den Sland der Sache unterrichten . Nach längerer Debatte
wurde die sofortige Verhandlung über die Dringlichkeitsanträge
in namentlicher Abstimmung mil 320 gegen 23 Stimmen an -
g e » o m m e n.

Das erste Eingreisen unserer Fraktion und der Gang der

parlamentarischen Verhandlungen stellt sich somit als voller
Erfolg dar .

Justizminister Graf Gleispach gab eine eingehende Darstellung
von den gerichtlichen Verhandlungen gegen Szajer und erklärte ,
das Haus habe das Recht , die sofortige Entlassung des Szajer
sowie die Einstellung des Verfahrens für die Sessionsdauer zu
verlangen . Dem Beschlüsse des Hauses werde in jedem Falle
sofort Folge gegeben werden . ( Beifall . ) Abg . Pergelt tritt für die

sofortige Entlaffung ein , beantragt jedoch bezüglich der zeitweisen
Einstellung des Verfahrens die Einsetzung eines Ausschusses , welchem
die Aerichtsakten auszufolgen seien . Der Antrag auf Einsetzung
eines besonderen Ausschusses zur Berichterstattmig binnen 8 Tagen
wird in namentlicher Abstimmung mit 236 gegen 103 Stimmen an -

genommen . —

Frankreich .
Paris , 29 . März . Die D e p u t i r t e n k a m m e r hat das

Budget im ganzen mit 465 gegen 53 Stimmen angenommen . Die

nächste Sitzung findet am Donnerstag statt .
— Zur Arton - Affaire liegen folgende Meldungen aus

Paris vor :
In den Wandelgängen der Depntirtenkammer verlautete gestern

gerüchtweise , daß zwischen dein Ministerpräsidenten Meline und vem
Justizminister Darlan während der Sitzungspause ein heftiger
Meinungsaustausch stattgefunden habe . Da die Mehrzahl der

Kabinetsmitglieder das Vorgehen des Justizministers gemißbilligt
habe , hätte Darlan die Absicht , seine Entlassung zu geben , ge-
äußert .

Der Deputirte Antide Boyer ist heute früh verhaftet worden .

In seiner Wohnung wurden eine Menge Schriftstücke beschlagnahmt .
Paris , 30 . März . Der Deputirte Henri Maret wurde , da er

erkrankt ist , vorläufig auf freiem Fuße belassen und wird von zwei
Polizisten in seiner Wohnung Übermacht . Es wurden viele Papiere
bei ihm beschlagnahmt ; auch wurden die Bureaus des von Maret

geleiteten Blattes „ Le Radikal " gerichtlich versiegelt . —

Italien .
Rom , 29. März . Von den gestern stattgehabten 62 Stich «

wählen steht nur noch ein Ergebniß aus . Gewählt wurden
35 Ministerielle , 13 Mitglieder der konstitutionellen Opposition ,
12 Radikale und 1 Sozialist . —

Spanien .
Madrid , 30 . März . Mit Rücksicht auf die außerordentlichen

Kriegskosten erwägt die Regierung die Einführung neuer
Steuern zur Herstellung des Budgetsgleichgewichts .

Um diese Forderung schmackhafter zu machen , werden wieder
große Siege aus Kuba gemeldet . Glauben finden diese Nachrichten
nirgends . —

Rnstland .
Petersburg , 30 . März . Der Minister deS Innern hat den

Einzelverkauf der Zeitungen „ Grashdanin " , „ Swjet " und „ Glaß -
nosti " , welcher seit dem 26 . rcsp . 27 . Februar untersagt war , wieder

gestattet .

— Briefstieberei . „ Dziennik Poznanski ' meldet aus

Warschau aus bester Quelle , daß auf eine Verfügung aus Peters -

bürg die vom Auslande nach dem Königreich Polen gehenden

Briefe einer scharfen Kontrolle unterzogen werden . Briese , welche

irgendwie verdächtig erscheinen » werden auf der Post geöffnet und

gelesen . —
_

Neichskagi
201 . Sitzung v o in 30 . März 1897 . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : v. Bötticher .

Auf der Tagesordnung steht die Besprechung der I n t e r «

pellation der polnischen Abgeordneten wegen der

Auslösung von Wahlversammlungen .
Abg . Roerc » ( Z ) : Der Staatssekretär v. Bötticher sagte

gestern , der Gendarm habe zum Vorsitzenden der einen Versamm »

lung gesagt : „Bitte , wollen Sie nicht so freundlich sein , deutsch

sprechen zu wollen ? " ( Heiterkeit . ) Da könnte man ja

eigentlich die polnischen Landsleute um ihre Gendarmen

beneiden . (Heiterkeit . ) Es wird wohl die freundliche Bitte

in der Form ergangen sein , wie sie von Gendarmen immer

ergeht , und man weiß , was hinter zwei solchen Bitten eines

Gendarmen steht . (Heilerkeit . ) Hätte der Vorsitzende nur noch em

Wort polnisch gesprochen , so wäre die Versammlung mit tödtlicher

Sicherheit aufgelöst worden . Die Verfügung des Ministers ,

daß keine Versammlungen mehr ausgelöst werden sollen

lediglich wegen des PolnischsprechenS , wird keine Wirkung

ausüben , ebenso wenig wie die betreffende Erklärung
des Ministers im Abgeordnetenhause von Erfolg war .

Das Vorgehen der preußischen Behörden verletzt nicht blos das

Reichswahlrecht , sondern nach unserer Meinung auch das preußische

Vereinsgesetz : denn es ist ein Naturrecht jedes Reichsangehörigen ,
in seiner Muttersprache zu sprechen . Die Versammlungen werden

nicht aufgelöst , weil polnisch gesprochen wird , sondern weil der

Polizeibeamte nicht folgen kann , wenn polnisch gesprochen wird .

Dadurch würde das Versammlungsrecht der Polen illusorisch ge -

macht . Die Sache würde keine Bedeutung haben , wenn es sich
um einzelne Fälle handelte ; aber das Vorgehen beruht ans einer

allgemeinen Weisung des Ministers , die in Widerspruch steht mit

dem Urtheil des höchsten Verwaltungsgerichts . Um eine etwa vor -

handene anders Rechtsansicht des Ober - Berwaltungsgerichts zü pro -
voziren , hätte ein einziger Fall genügt . Aber betrachten Sie die

Häufung der Fälle , denken Sie an den Fall Manski , an die A ffaire
v. Carnap ! Dann muß man fragen : Stehen denn die Polen unter
dem Belagerungszustand ? Kann man dadurch die Polen versöhnen ?

Dadurch macht man sie nur gereizter und verbitterter und erweckt

ihnen Sympathien , wo sie sonst nicht erstehen . ( Zustimmung . )
Staatssekretär v. Bötticher : Die Frage bezüglich der Zu-

ständigkeit des Reiches ist dahin zu beantworten , daß die Be -

stimmungen der Landesgesetze über Anzeige und Ueberwachuug der

Versammlungen bestehen bleiben . Ganz illusorisch darf das Recht ,
Wahlversammlungen zu hallen , nicht gemacht werden ; aber das

Recht kann nicht dazu führen , daß die Beschränkungen der Landes -

gesetze ganz beseitigt werden . Sollen z. B. , entgegen dem Verbot
der Landesgesetze , Frauen und Kinder in die Wahlversammlungen
kommen dürfen ? ( Widerspruch links und ] im Zentrum . ) Aber die

Frage ist ja erledigt durch die Verfügung des Ministers .
Der Vorredner hat dem Minister den Vorwurf gemacht , daß er

durch seinen Erlaß den Anstoß zu diesem systematischen Vorgehen
gegeben habe . Auf grund des Urlheils des Ober - Verwallungsgerichts
haben sich die Behörden gefügt . Aber das Versammlungswesen hat

sich entwickelt dadurch , daß wir im Westen große polnische An -

siedelungcn haben , wo Beamte nicht vorhanden find , die das

Polnische verstehen . Da muß eine Aenderung herbeigeführt werden ,
und es ist der Verwaltung nicht zu verdenken , daß fie mit einer

Aenderung der richterlichen Anschauungen rechnet . Wenn es sich
um einen Mißstand , der gehoben werden muß , handelt , so nehme ich
auch an , daß die gesetzgebenden Faktoren der Regierung die Mittel

geben werden zu einer ordnungsmäßigen Ausübung deS Ueber »

wachungsrechts .
Abg . t>. Hodenverg : Die Welsen haben ebenfalls eine ganz «

Reihe von Beschwerden vorzubringen über die Handhabung des

Vereins - und Versammlungsrechtes . Es wird von de » verschiedenen
Behörden sehr verschieden verfahren . Manche üben die Ueber -

wachung gar nicht aus , andere sind sehr strenge . Eine Eni -

schuldigung dafür ist allerdings , daß die konservativen Beamten aus
den alten Provinzen bald mit den Nalionalliberalen scharf zu -
sammenkommen , aber fie werden bald gezwungen sein . Arm
in Arm mit Herrn v. Bennigsen vorzugehen. Daraus »rgiebt
sich für sie ein gewisses Schamgefühl , und wenn ein

scharfer Wind oben weht , denn gehen sie scharf vor .
Wir könnten ähnliche schlechte Erfahrungen machen , wenn bei uns
die Bauern in Versammlungen plattdeutsch sprächen , was die

preußischen Beamten nicht verstehen . Eine Versammlung wurde

aufgelöst , weil ein Hoch auf den Herzog von Cumberland aus -

gebracht wurde . In alle » späteren Versammlungen wurden die

Redner gleich von vornherein darauf aufmerksam gemacht , - daß bei

einem solchen Hoch die Auflösung erfolgen würde . Die Forderung
der dentsch - hannoverschen Partei , daß die Wiederherstellung der

Selbständigkeit Hannovers aus friedlichem Wege angegriffen werden

müsse , wurde als Aufreizung zu strafbaren Handlungen betrachtet ,

trotzdem das Programm seit 1366 besteht , ohne daß der Staatsanwalt

dagegen eingeschritten wäre . Auf dem hannoverschen Parteitage
der Sozialdemokraten erklärte der Abg . Meister , die Welsen seien
die schlimmsten Gegner der Sozialdemokraten . Trotzdem werden
wir von der königl . preußischen Regierung ebenso bekämpft , wie

von den Sozialdemokraten . Die Welsen , welche zu den Sozial -
demokraten übergehen , weil keine Besserung kommt , die sind uns
verloren ; diejenigen , die zu den Preußen übergehen , die schenken
wir ihnen . Aber wehe dem Staat , der sich auf solche Ele -

mente stützt !
Abg . Strzoda ( Z. ) bedauert , daß die Oberschlesier , die immer

loyal gewesen sind , als Reichsfeinde behandelt würden , daß ihre

Versammlungen denselben Willkürlichkeilen unterliegen , wie die Ver -

sammlungen der Polen . Gleich nach Begründung des Deutschen

Reiches begann der Kulturkampf , und man begann mit der

Protestaniistrung und Germanisirnng . Aber trotz aller Anfechtungen
werden wir Oberschlesier nicht aufhöre » , treue Katholiken und treue

Anhänger des Reichs zu bleiben .
Staatssekretär v. Bötticher : Die Worte des Vorredners sind

mir unverständlich . Von einer Bestrebung der preußischen Regierung

zur Protestantisirung ist mir gar nichts bekannt . Die preußische

Regierung wird niemals irgend eine Bestrebung unterstützen , welche

bestimmt ist , dem Volke seineu Glaube » zu nehmen .
Abg . v. Jazdzewski ( Pole ) theilt mit , daß in einem Falle

der Gendarm erklärt hatte , er würde auf Anweisung des Amts -

Vorstehers die Versammlung auflösen , wenn polnisch gesprochen
würde . Aber der Amtsvorsteher halle diese Weisung nicht �rtheilt .
Als der Gendarm nachträglich die Billigung des Amtsoorstehers für
seine Maßregel nachsuchte , hat der Amtsvorsteher den Gendarm

heruntergemacht wegen der Auflösung . In Oschs ist nicht vom Vor -
fitzenden , sondern vom Gendarm die Versammlung aufgelöst worden .
Redner gehl dann auf das Erkenntniß des Ober - Berwaltungs -
gerichts von 1376 ein , welches das Ueberwachnngsrecht nicht so in
den Vordergrund treten läßt , wie die preußische Regierung es gern
möchte , sondern das Bersaminlungsrecht vorangestellt hat .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Nach allein , was vorgetragen ist .
dürsten die Klagen der Interpellanten durchaus berechtigt sein , und
die Antwort , die nicht der preußische Minister , sondern der Staats -

fekretär gegeben , ist zwar eine sehr geschickte Vertheidigung eines

außerordentlich gewagten Schrittes einer preußischen Behörde ge -
wesen , aber nichts weniger als stichhaltig . Er that dies ganz m dex
Art , wie manche Advokaten : zunächst stellte er anHeim , ob die Zu»
ständigkeit des Reichstages bestehe , dann bestritt er den Thatbestand ,
dann rechtfertigte er , selbst wenn der Thatbestand bestehe , daß
derselbe stattgefunden habe , und endlich kam er daraus ,
daß schon ein Erlaß ergangen ist , der für die Zukunft
ähnlich » etwaige RechlSwidrigkeitea verhindern . Ich kann ihm in



keiner Weise recht geben . Zunächst ist es miziveifelhnft , daß der

Reichstag nicht nur berechtigt , sondern verpflichtet ist , solchen
ungeheuren Vergeivaltigungen des freien Wahlrechts und des freien
Versainmlnngsrechls entgegenzutreten . Laut Z 17 des Wablgesetzes
besteht , wie schon der Abg . Roeren ausgeführt hat , das Recht der
freien Versainnilung , und die preußische » oder sonstigen partikular -
rechtlichen Verbote oder Auflösungsberechtigungen bestehen nicht ,
sondern es heißt dort :

Die Bestimmungen der Landesgesetze über die Anzeige der Ver -
smmnlungen und Vereine sowie die Ueberioachung derselben
bleiben unberührt .

Die Behörde hat sich also nm weiter nichts zu kümmern , als
darauf zu sehen , ob rechtzeitig angezeigt ist , und im übrigen hat sie
ausnahmsweise das Recht seitens des Reichs eingeräumt be -
kommen , zuzuhören . wenn in derartigen Wahlversammlungen
gesprochen wird . Daß Frauen in solche Versammlungen nicht hinein
dürfen , ist durchaus hinsällig . Ich muß mich über die vorhergegangenen
Worte des Staatssekretärs umsomehr wundern , als ihin ja nicht
unbekannt sein dürfte , daß selbst das preußische Obertribunal immer
auf dem Standpunkt gestanden hat , daß in diesen Wahlvereine » ,
die zum Zweck einer bestimmten Wahl gemacht werden , auch Frauen
theilnehmen können . Die Frau hat durchaus da ? Recht zu wissen ,
um welche Angelegenheit es sich handelt .

Die Regierungen haben also das Recht , zu überwachen , zuzu -
hören , aber das Recht der Auflösung haben sie nicht . Nach �„ 1
Vortrage des Staatssekretärs und vor allem nach den Anschauungen
des Ministers des Jltnern scheint es fast , als ob es das Grundrecht
des Staates ist , daß die Gendarmen auflösen könne » , und daß die
einzelnen Staatsbürger nur so viel Rechte haben , als ihnen die Ver -
waltung jeweilig gestatte » will .

Nun aber noch ei » anderer Grund . Es ist nicht nur dieses
Wahlgesetz , sondern die Reichsverfassung direkt , die uns zwingt ,
Stellung zu nehmen gegenüber einer derartigen Vergewaltigung .
Artikel s der Verfassung sagt ausdrücklich :

„ Der Beaufsichtigung seitens des Reiches und der Gesetzgebung
unterliegen die Bestimmungen über die Presse und das Vereins -
wesen . "

Wir haben also ein Recht , wenn das Vereinsrecht mißhandelt
wird , demgegenüber vom Aufsichtsrechte Gebranch zu machen und
zu verlangen , daß Aenderunge » in der Richtung für die Zukunft
« Nmöglich werden . Das Recht zur Airflösuiia von Wahlversamm¬
lungen steht also überhaupt keiner einzigen Behörde zu. Sie kann
überwachen , und wenn etwas Strafbares vorgekommen ist , so mag
sie sehe », was weiter stattzufinden hat . Wir haben ja auch nicht
das Recht , Behörden aufzulösen ! ( Große Heiterkeil . ) Wir können
sie nicht einmal überwachen .

Der Ausspruch des einen Herrn Vorredners , es handle sich nicht
' blos nm die Schn ' etzer Wahl , ist ganz richtig . Diese ist nur ein

Symptom dafür , wie seitens der preußischen Polizeibeamte » versucht
wird , die wenigen Rechte zu untergraben , die im Reich gegeben sind ,
damit es bestehen kann . Es ist aber auch die llntergrabung des

Ansehens der Beamten , den » ich weiß nicht , welch ' größeren Schimpf
man dein preußischen Ministeriuin anthun könnte als den , zu sagen ,
es könne seine Aufgabe nicht erfüllen , verstehe nicht einmal die Sprache
seiner einzelnen Leute ; ein größerer Vorwurf könnte ja
gar nicht von der anderen Seite erboben werden als der
der Untergrabung der begründetsten und nothwendigsten Rechte , wenn
überhaupt das deutsche Reich Reich sei » soll , nicht etiva eine Abtheilung
des preußischen Gendarmeriekorps . ( Heiterkeit . ) Es ist allbekannt ,
daß den Sozialdemokraten gegenüber ein anderes Recht gilt , weil ,
wie mir scheint , der preußische Jnstizminister dasselbe Recht haben
muß , wie ein preußischer Gendarm , fremde Sprachen nicht szn ver -
stehe ». Wenn der Kultusminister Juvenal und Ciceroj verwechselt ,
wenn der preußische Minister des Innern kein Polnisch versteht , so
ist das ein Privilegium der höheren Beamte » . Ein Privilegium
der Gendarmen aber ist es nicht , kein Polnisch zu verstehe ». Der

Gendarm , der zu den Leute » sagt : Seid so freundlich und sprecht
deutsch , dauut ich auch etwas verstehen kann , sollte photographirt
werden und ins preußische Museum hineiiikominen ! ( Heiterkeit . )
Hat denn überhaupt der Gendarm das Recht , sich an der Versamm -
hing zu betheiligen 9 Er kann dasitze », zuhöre » oder schlafen , aber
er hat kein Recht zu sprechen , wenn ihm der Vorsitzende nicht das
Recht hierzu giebt . Diese Grundsätze hat das Oder - Verwaltungs -
gericht als richtig erachtet . Es hat bei aller Lust , reaktionäre Ge -

setze auszudeuten , doch soviel Geivissenhaftigkeil , in . den meisten
Fälle » zu sagen : wir möchten gerne anders inlerpretiren , aber es
geht nicht . Der Minister des Innern nieinte sicher doch nicht , daß , wenn

ier in Berlin 30 ovo Versammlungen angemeldet würden , er das Recht
ätte , etwa 70lKX ) zu verbieten , weil ihm nur IllOvo Beamte zur

Verfügung stünden . Wenn der Minister des Innern trotz dieses
Erkenntnisses des Ober - Verwallungsgerichtes fortgesetzt in dieser
ungesetzlichen Weise mit dem Mißbrauch seiner Amtsgewalt vor -
geht , so müßte er eigentlich in Anklageznstand versetzt werden , weil
er thatsächlich durch die öffentliche Proklamirung , daß man das
Vereinsrecht nicht halten solle , seine Beamten veranlaßt
hat , einen Mißbrauch ihrer Amtsgewalt vorzunehmen .
In demselben Oktober 1896 ist auch eine andere ungesetzliche Ver -

siigung von fast allen Obcrpräsidenten ergangen , wonach das

Vereiusrecht an �bestimmten Tagen nicht ausgeübt werden kann .

Gegen uns Sozialdemokraten wird alles Mögliche angewendet . So
werden Gastwirlhe bedroht , daß sie keine Konzession niehr bekommen
würde » für Tanzlustbarkeiten , er würde aus Polizeistunde gesetzt
werden n. s. w. Es werden Versammlungen verboten , weil in
ferne » Badeanstalten möglicher Weise Leute in ihrem Schamgefühl
verletzt werden könnten , oder weil zu lauter Beifall gerufen wird : c.
Darüber wundern wir »nS ' garriichl mehr , auch nicht darüber , daß
gegen Beamte , die widerrechtlich einschreite », nicht vorgegangen wird ,
weil wir wissen , was der Zuslizpiinister einmal sagte : Wenn zwei
dasselbe thun , so ist es nicht dasselbe . Der Minister des J » nern in

Preußen scheint ein Freund der kleinen Mittel zu sein . Sobald
Arbeiter sich versamnieln , darf das Petroleum nicht mehr brennen .
Ob Petroleum und Sozialdemokraten in engerer Beziehung stehen ,
weiß ich nicht . (Heiterkeit . ) Wir dürfen aber Kerzen brennen . Das

ist so ei » kleines Mittel , der Laudwirthschaft zu helfen . Hin und
wieder wird ja wohl ein Beamter zu 16 oder 29 M. verurthcilt ,
die er an Kosten zu erstalten hat . Aber glauben Sie , daß im

übrigen in Preußen ein Recht vollkommen in der Weise zu finden
ist , das in Uebereinstimmung mit dem verfassungsmäßig gewähr -
leisteten Rechte zu bringen ist ? Ich bin nicht ganz der Ansicht .
Das zeigt dieser Vorgang , bei dem die Reichsverfassung , die

preußische Verfassung , das Wahlgesetz , die Wahlfreiheit , die Freiheit
des Vereiusrechts verletzt wurde . Das zeigt so ganz die sittliche
und geistige Verwahrlosung , die bei einigen Organen der preußischen
Verwaltung besteht .

Vizepräsident Schmidt - Elberfeld : Ich bezweifle , daß die
Tribüne des Reichstages und die Immunität des Abgeordneten dazu
da ist , solche Angriffe auf Beamte zu machen . Ich muß Sie bitten ,
das zu unterlassen .

Abg . Stadthage » ( fortfahrend ) : ES hat mir ferngelegen ,
einen Angriff gegen jemand zu richten . Ich habe lediglich Kritik
üben wolle ». Aber Sie sehen , daß gegen die verschiedensten Rechte ,

felbst
gegen die Rechte , deren Aufrechterhallung durch Amtscid ver -

ichert wird , in der Weise vorgegangen wird nicht nur gegen Sozial -
demokralen , sondern auch gegen solche Leute , die blos in ihrer
Muttersprache ihrer Ueberzeugung Ausdruck geben wollen . Wir
können ja keinen Antrag stellen ; damit aber diese Berathung
nicht ausgeht wie das Hornberger Schießen , so bitte ich Sie ,

künftig danach zu Handel » , daß alle Parteien , namentlich auch die

Arbeiter , vor Vergewaltigungen geschützt werden . ( Bravo ! bei de »

Sozialdemokraten . )
Abg . Röreu bleibt dabei , daß die Behörden dafür zu sorgen

Huben, daß sie polnisch sprechende Versammlungen überwachen
können .

Abg . Pachnicke ( frs . Vg. ) hält dafür , daß die heutigen Ver -

handlnugen zur Besserung der Verhältnisse führen werde » . Auch
seine Freunde im Lande hätten zu klagen über die Erschwerung des

Versammlungsrechts , z. B. in Pommern bezügl . der Bauern -

Versammlungen . Wenn dies » Mißstände nicht beseitigt werden ,

dann würde derlReichstag dazu übergehen , müssen , alle Wahlen zu
kasfiren , bei denen solche Versammlungsverbole vorgekommen sind .

Abg . Lcnzmann (frs . Vp ) : Ein Theil meiner Freunde
hat die Interpellation nnrerzeichnet , wohl alle diejenigen ,
welche am glorreichen 13. März im Saale anwesend waren .
Nachdem dem Vorredner gelungen ist , den Staatssekretär ans dem
Saale herauszureden ( Herr v. Bötticher hat den Bundesrathstisch
verlassen , da eine Sitzung des Bundesraths oder der Ausschiisse des -

selben stattfindet ) , vielleicht gelingt es mir durch «in kräftiges Wört -
lein , ihn wieder hereinzureden . Wir wünschen den Frieden in den

ehemals polnischen Landestheileu auch , und dieser Friede wird

herbeigeführt werden , wenn es dem Reichstage gelingen würde , das

gegenwärtige System ans den preußischen Behörden heraus -
zutreibe ». Denn durch solche Maßregeln können weder Polen ,
noch Dänen , noch Elsässer zusriedeugestellt werden . Jeden -
falls aber sollte bei diesen Polizeimaßregeln das Gesetz
beachtet werden . Die Erfahrungen drängen dazu , von Reichs wegen
das Vereins - und Versammlungsrecht zu ordnen . Die verbündeten

Regierungen haben immer noch nicht ihr Versprechen erfüllt , das
Verbot des Jnverbindungtretens zu beseitigen . Di « Judikatur des

Ober - Verwattungsgerichts verbietet die Auflösung von Versammlungen
der Sprache wegen . Da halte ich es für unmoralisch , daß man

gegen das Gesetz verstößt , um eine Aenderung der Judikatur herbei -
zufüdren . Es ist beinahe so, als wenn ein Spitzbube sagt : Ich werde

nochmal stehlen , vielleicht erziele ich dann ein anderes Urtheil !
Die Anzahl der Polizisten ist doch stärker gewachsen als die Zahl
der abgehaltenen Versammlungen . In Westfalen hat man die Zahl
der polnisch sprechenden Polizisten so vermehrt , daß man woht im

stände ist , die polnischen Elemente , namentlich unter den Berg-
arbeitern zu überwachen .

Slaatssekretär v. Bötticher : Der Vorredner hat davon ge -
sprachen , daß die verbündeten Regierungen ihr Versprechen nicht
erfüllt hätte » bezüglich des Verbots des Jnverbindungtretens . Die
verbündeten Regierungen haben ihre Zusage doch nur jede für sich
gegeben . Wenn die eine oder andere , namentlich die preußische Re -

gierung noch im Rückstände ist . so trifft der Vorwurf nicht die ver -
büudeten Regierunge » . Die preußische Regierung ist bereit , dieVorlagezu
forinuliren , und wird die Vorlage nicht mehr lange auf sich warten

lasse ». Zwischen unseren Nachrichten und denen der Jnlerpellaute »
über den Abschluß der Versammlung besteht ein Widerspruch , dessen

Aufklärung ich dem Herrn Minister des Innern überlassen muß .
Es liegt nur ein Fehler vor , daß in Lippinken die strikte Weisung
des Ministers des Inner » nicht befolgt ist .

Ag . Werner ( Reform - P ) : Die Polizei tritt für die Sozial -
demokrate » ein . Als ich im Elsaß einen Vortrag hielt und von den

Sozialdemokraten sprechen wollte , hinderte mich der Polizeibeamte
daran , und in bezug auf Straßburg wurde mir gesagt : Es ist die
Domäne des Herrn Bebel , da lohnt es sich gar nicht , einen Vortrag
zii halte ». (Heilerkeit . ) Wir müssen eine einheitliche reichsgesetzltche
Regelung des Vereinswesens haben ; denn jetzt kann man sich kaum

herausfinden .
Nachdem Abg . v. JazdzewSki nochmals für das Recht der

Polen , polnisch zu sprechen , eingetreten war , erhält das Wort
Abg . Bebel ( Soz . ) : Ich diu überrascht über die Liebenswürdig -

keit ' der Straßburger Polizei , denn bei den Wahle » 1393 habe ich
vergeblich den Versuch gemacht , eine Versanunlung zu hallen , und

auch eine Berichlerstattung ist mir nicht gelungen ; und
von dem französischen Boden bin ich ausgewiesen worden .

Daß die Straßburger Polizei eine antisemitische Agitation gegenüber
der sozialdemokratische » als aussichtslos bezeichnete , ist eine Erkennt -

»iß . die überraschend ist . ( Zuruf des Abg . Lieberman » v. Sonnen «

berg : Abwarten ! )
Abg . Beckh (frs . Vp. ) : In Zivilsachen wird ein anderweitiger

Richterspruch herbeizuführen gesucht ; aber bei Strafsachen wird kein

Rechtsanwalt seinem Klienten anrathen , ein Delikt nochmals zu be -

gehen , um eine anderweitige Entscheidung herbeizuführen .
Damit ist die Interpellation erledigt .
Es folgt die Berathung des Gesetzentwurses , belreffend die

Abänderung der Gewerbe - Ordnung . ( Handwerker -
Vorlage . )

Abg . Hitze ( Z. ) bedauert , daß die Vorschläge der preußischen
Vorlage nicht berücksichtigt sind , das habe schon zu der Parole ge -
führt ! „ Wenn blos so wenig geboten wird , dann lieber gar
nichts . " Wir sind in der Fraktion zu dem Ergebniß gekommen ,
daß es «ine Verzweiflungspolitik sein würde , alles abzu -
lehnen in der Hoffnung , daß es nachher besser werden würde .
Es ist etwas anderes , in Handwerkerversammlungen reden als wie
unter der Verantwortung als Abgeordneter . Wir nehmen das jetzt
Erreichbare als Abschlagszahlung . Diese Politik hat das Zentrum
stets innegehalten beim Kulturkampf , beim Arbeiterschutz und auch
bei der Handwerkervorlage . Demnach beantrage ich , die Vorlage
einer Kommission zu überweisen . Die wichtigste Forderung über
die Vorlage hinaus ist der Befähigungsnachweis . Auf diesem Boden
steht die Mehrheit des Reichstages und auch die Mehrheil der

Handwerker . Da der Bundesrath sich aber ablehnend verhält , so
würde es vergeblich sein , den Befähigungsnachweis in diese
Vorlage hineinzuarbeiten . Die Bestimmung , daß nur der -
jenige Lehrlinge ausbilden darf , ivelcher fünf Jahre selbst -
ständig gewesen ist . kann nur als Uebergangsbestimmung gelten .
Die Gesellenprüfung ist ein Ansporn für de » Lehrling und auch eine
Kontrolle für de » Meister , daß er seine Pflicht gethan hat . Be -
züglich der Handwerkerkammern bietet die Vorlage das , was man
irgendwie verlangen kann .

Abg . Äugst ( südd . Vp ) : Die Vorlage enthält manches , was alle
Handwerker verlangen , namentlich bezüglich der Handwerkerkammern
und der Regelung des Lehrlingswesens ; nur bezüglich der Innungen
und der Gewerbevereine wird sich eineMeinungsverschiedenheil ergeben .
Der Anschluß der Handwerkerkammern an die Handelskammern
würde ein Fehler sein , weil sie dadurch zu einen » Anhängsel herab -
gedrückt »vürden . Bezüglich des Lehrlingswesens sollte man aber
den Bogen nicht allzu stark spannen , denn einheitliche schablonen -
hafte Vorschriften dafür sind schädlich . Erfreulich ist , daß die Be -
stimmungen über die obligatorische Zwangsinnung aus der Vorlage
herausgebracht sind ; der Bundesrath hätte auch das Auskunftsmittel
der fakultativen Zwangsinnung fallen lassen sollen . Es ist et »
Fehler , daß ein Handiverker in Sachsen - Koburg in eine Zwangs -
innung hi » eingez >vängt »verde » kann , weil die Mehrheil
seiner Kollege » das verlangt , » vährend in Weimar der
Handiverker sich über die Zwangsinnung lustig machen
kann . Die Innungen kö >»»en Gutes »virken , aber nur
in den große » Städten . Merkwürdig ist es , daß die Agrarier
sich als Handwerkerfreunde aufspielen . Das sind dieselben Leute ,
»velche gegen die Margarine donnern und sie ihren eigenen Arbeitern
zu essen geben ; die gegen die Konsumvereine zu Felde ziehen , aber
sich selbst zum Einkauf ihrer Rohstoffe »rnd sonstige » Bedürfnisse
vereinigen . Die mechanische Meisterprüfung gewährleistet durchaus
»och nicht die Fähigkeit , die Lehrlinge richtig a>»szubilden .

Darauf »rnrd um 6 Uhr die »veitere Berathung bis M i t t -

woch 1 Uhr vertagt . Außerdem erste Lesung der Invaliden -
versicherungs - Borlage .

_ _

Vslvlamenkavipches .
Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat ihre Stellung

zur Hand » verkervorlage berathen . Die radikalste Richtung ,
namentlich vertreten durch den Abg . Metzner , sprach sich dafür aus ,
diesen Entivurf » limine zurückzuweisen . Die vermittelnde Richtung
mit den Hanptpräsentanten Dr . Hitze und Dr . Frhr . v. Hertling
brachte der Vorlage dagegen ein »veitgehendes Eutgegenkoinme » und

sympathisches Wohlivollen entgegen . Die Mehrheil der Fraktion
neigt sich diesem Standpunkt zu .

Die Auötvanderergcsetz Kommission erledigte in ihrer heutigen
Sitzung die ZZ 8 —25 der Negierungevorlage ohne jede Veränderung
»nid Ausnahme einer wesentlichen Verbesserung derselben durch ein -

stimmige Annahme eines von unseren Genossen Gerisch und

Metzger gestellien Antrages , » vohingegen sämmtliche , von den

Abgg . Frese und Hasse gestellten Anträge abgelehnt beziehungs -
weife zurückgezogen wurden . In der Divatl » über de » Antrag

Frese zu tz 9 : „ Die ( vom Reichskanzler ertheilte ) Erlaubtiiß be -

rechtigt den Unternehmer ( zur Beförderung von Auswanderungen )
zum Geschäftsbetriebe und insbesondere zun » Abschluß von Be -

förderungsverträgen im ganzen Reichsgebiete " — theilte der Re -

gierungsvertreter mit . daß dies Gesetz in der gege »>»värtigei » Gestalt
als ein „ kleines Mittel im Interesse der ostelbischen
L a n d »v i r t h s ch a f t z « betrachten sei , aus welchem Grunde auch
der Antrag Frese unannehmbar sei . Dadurch , daß den Unternehmern
der Agenlenzwang auferlegt , die Konzessionirung der Agenten aber

durch die Regierung und zivar erst nach Bejahung der „ Bedürfniß -
frage " erfolge , habe es die Regier »» »« in der Hand behalten
»vollen , die Aus » vanderungslust nan »e »tlich in Ostelbien zu reguliren .
Ziveck des Gesetzes sei »veder , die Ausivanderungsfreiheit
zu beschränken noch die Auswanderung zu fördern , sondern nur die
Ausivanderer zu schützen und deren Interessen wahrzunehmen , soweit
dies der Regierung möglich sei . Dieser Ziveck aber »verde vereitelt ,
»venu es den Unternehmern freistände , im ganzen Reichsgebiete d»lrch
ihre Kommis zc. ihre Geschäfte zu betreiben ; die über die kon -

zesfionirten Agetite », »nögliche Kontrolle »verde unmöglich gemacht .
Weniger interessant »varen die Debatten über die weiteren

Paragraphen und Anträge bis z»lm Z 23 , nach dessen Annahme der

Antrag von G e r i s ch und Metzger zur Diskussion gelangte . Der

Antrag , »velcher den , alle » Hamburgischen AuSwanderungsgesetz ent -

„ ommen ist , lautet :
„ Den zur Beförderung angenommenen Auswanderern darf nicht

die Verpflichtung auferlegt »verden , den BeförderungspreiS oder

einen Theil desselben oder ihnen geleistete Vorschüsse nach ihr » An -

kunfl am Bestimniungsorte zurückzuerstatten oder durch Arbeit ab -

zuverdienen ; ebenso »venig dürfen sie in der Wahl ihres Aufenthalts -
orles oder ihrer Beschäftigung im Bestimmungsland « beschränkt
»verde »». "

Nachdem Metzger den Autrag mit dem Hinweis begründet
hatte , daß derartige Verträge nur zu oft arme Ausivanderer , welche
der Lockpfeife von Kolonisationsgesellschasten jc . gefolgt sind ,
direkt ins Sklavenjoch geführt habe »», erklärt der Regicrui »gsverlreter ,
daß prinzipielle Bedenken gegen die Annahine dieses Antrages »vohl

nicht vorhanden seien , jedoch es frage sich , ob man nicht etwa

zu gnnsten deutscher Kolonial - bezw . Besiedelnngsgesellschasten
von der Festlegung dieses Prinzips im Gesetz Abstand nehmen
solle . Der Abg . Prinz Ahrenberg hält es aber unter allen

Umständen für nothivendig , diesen Paragraphen dem Gesetz einzu -
verleiben . Seiner Meinruig nach würde es auch für deutsche

Besiedelungsgesellschaften nicht angebracht sein , eine Ausnahlne in

dieser Beziehling zu machen , denn es dürfe auch solchen Gesell «

schaften nicht gestattet »verde » , Ansiedler , welche »licht allein

bettelarm sind , sondern auch noch mit Schulden belastet , nach
ihren Besiedelungsgebieten hinzuschaffen . Der Abg . Puttkamer -
P l a u t h ist nach dem vom Regierungskommissar konstruirten Fall

erst recht für die Annahme des Antrages unserer Genossen , und nach -
dem noch die Abgg . v. Marquardsen , Hasse und Dr . Förster
sich dafür erklärt und Genosse Gerisch z»lm Schlüsse noch entschieden
für die Annahme desselben eingetreten »var , wurde derselbe denn auch , wie

schon bemerkt einstiinmig angenommen . Nachden » dann noch die

§ § 24 und 25 nach der Regierungsvorlage ohne Aenderung an -

genonnnen »varen , »vurde die Fortsetzung der Berathung bis aus

morgen ( Mittivoch ) Voriuittag 19 Uhr vertagt .

Sächsische LaudtagSwahleu . In W e r d a u nahm eine stark

besuchte Versanunlung von Parteigenossen aus dem 18. Reichstags -

Wahlkreise ( Z »v i ck a u - K r i m m i t s ch a »») nach stürmischer Debatte

mit großer Mehrheit eine Resolution an , die sich gegen die Betheili -

gung an der Wahl erklärt .
In der „ Vogtländischen Volkszeitung " erklärt deren Redakteur ,

Genosse K ü n z e l in Falkenstein , der als Delegirter zur Landes -

versanunlung gewähltist , iin Gegensatz zu der vomReichenbacher Partei -
tag des 22 . ReichstagS - WahlkreiseS beschlossenen Nichtbetheiligung an
der Landtagsivahl : „ Ich bin schon in » vorigen Jahre für Wahl -

betheiligung eingetreten » md »verde diese » Standpunkt auch dies

Jahr aus der Landesverkammluiig aufrecht erhalten . Nicht etwa ,
»veil ich mir verspreche , daß »vir LandtagSinandate erreichen könnten ,
sondern vielmehr deshalb , um den Landtagsivählern durch die zu
entivickelnde Agitation die »vahre Gestalt des Dreiklassenwahlsystems
zu zeigen , ziveiteus , imi uns den gegnerischen Borrvnrs zu ersparen ,
wir hätten das Wahlgesetz nicht einmal auf seinen praktischen Werth

geprüft . "
In Mainz siegte bei der Geiverbegerichts - Wahl die Liste der

organisirten Arbeiter , eine Gegenliste »var nicht aufgestellt . Bei

de » Arbeitgebern drang die Liste des Verein ? selbständiger Geiverb -
treibende » durch .

Todtenllste der Partei . In Neviges bei Elberfeld ist
der bereits seit den 69er Jahren für »»»sere Beivegung unerschrocken
ihätig geivesene Parteigenosse Otto Köttgen gestorben . Sein

Begräbniß gestaltete sich zu einer für den kleine » Ort großartigen
Kundgebung . Gegen 259 Personen gaben ihin das letzte Geleit .

I » Hannover ist der Schneider Lud »v ig Czinger aus
den » Leben geschieden . I » ihm verliert die Partei «inen ihrer
ältesten Auhäuger . der mit Opferivilligkeit und Eiser für die Jnter -

essen de ? Proletariats »virkle .

Polizeiliches , Gerichtliche » ,c .
— lieber den Nacht wächterbeleidigungS - Prozeß ,

der am Eonnabend in Mülhausen i. E. wieder verhandelt
»vurde , berichtet die Mannheimer „ VolkSstiinme " : Bekanntlich wurden
in der erste » Verhandlung ( vor ca . einem Jahre ) die Parteigenossen
Martin zu einem Jahr , Keßler zu sechs Monaten Gesängaiß
verurtheilt . Ihr verbrechen bestand darin , daß sie zwei Mülhauser
Nachtivächter , die einen den „besseren Ständen " angehörigen
Raudalisten nicht verhafteten , der Bestechlichkeit deschuldigt
hatten und daß sie die Berechtigung dieses Vorivurfs »licht klipp
und klar nachivetsen konnten . Martin wurde dainalS sofort
verhaftet , Keßler gegen eine Kaution von 6999 Mark auf freiem
Fuße belassen . Keßler legte beim Reichsgericht gegen daS drakonisch «
Urlheil Revision ein und hatte den Erfolg , daß das Urtheil auf »
gehoben u » d der Prozeß zur nochmaligen Verhandlung an das

Landgericht Mülhausen zurückverwiesen »vurde . Die Verhandlung
am Sonnabend ergab iin Zeugenverhör genau dasselbe Bild » me
iin Vorjahre . Die Zeugen bestätigten durchiveg , daß am
27 . November 1395 «in Mann in der Bäckergasse starken
Rada » gemacht und gerufen habe : „ Bürger Mülhausens .
wen » ihr ordentliche Bürger seid , so hängt die roth - iveiß - dlane
Fahne heraus " u. s. w. Die zwei Nachtivächter Weiß und Bnhler
seien herbeigeeilt , aber »vieder umgekehrt , nachdem sie mit dem einen

Begleiter des Randalisten eine Zeitlang gesprochen halten . Hier
gehe » nun die Zeugenaussagen auseinander . Eine Zeugin behauptet .
sie habe gesehen , daß der Herr , der mit dein Nachtivächter Weiß
verhandelte , in die Tasche gegriffen n » d da »»n dem Weiß die Ha >» d
gereicht habe . Spinnereidireklor Zetter , eben dieser Herr , der in
der Voruntersuchung zugestanden hatte , daß er dem Weiß die Hand
gegeben habe , bestritt dieses in der Verhandlung ; er habe dem

Weiß nur mitgetheilt , daß sein Bruder ( der Radaninacher ) irrsinnig
sei , worauf die Nachtivächter sofort von der Verhaftung de ? »

selben abgestanden seien . Geld habe er dem Weiß nicht gegeben .
ibm auch nicht die Hand gereicht , sondern nur »nit der Hai » d eine

Beivegung gegen den Weiß gemacht , wobei er denselben vielleicht

unabsichtlich berührt habe » könne . Nachtwächter Weiß , der unter »

dessen wegen Trunkenheit in » Dienste « » ltlasfrn
wurde , bestritt , daß er von Zetter Geld empfangen habe . Aus
andere Zeugen hat der Vorfall den Eindruck hervorgebracht , daß die

Nachtivächter bestochen worden seien . Direkt gesehen hat es jedoch
niemand , daß Weiß Geld erhalten hat . Der Staatsanwalt be »

antragt « die Bestrafung d « S Angeklagten nicht nur aus § 135 ,
sondern auch aus § 186 ( Behauptung unwahrer Thatsache » ) >>, >d
stellt die Strafausmessung dem Ermessen bei Gerichtshofes anbei »»».
Der Vertheidiger d«S Angeklagten , Dr . Osterhaus a»ls Mann »

heim , plädirte auf «ine gm » ge Geldstrafe und hob hervor , daß daS

erst » drakonisch » Urtheil draußen im Reich » überall Auf»,



sehen >i »d Verwunderung hervorgerufen habe . Der Prozeß
sei zu einein politischen SensntionIprozesse aufgednuscht
worden . Er ersuche den Gerichtshof , von der politischen Stellung
des Angeklagten abzusehen und sich nur an den Thatbestand der
Slirklage zu halten . Er erreichte wenigstens , daß die Strafe auf drei
Monate Gefängniß herabgesetzt wurde . Unseres Erachtens . ineint
die „Bolksstiinnie " , ist auch das jetzige Urlheil »och völlig un¬
begreiflich und wird nur dadurch verständlich , daß es in Mülhausen
gefällt wurde , wo man an harte Urtheile gewöhnt ist .

Bei der Verbreitung des Märkischen Volkskalenders soll der
Parteigenosse L a d e m a n » in Wittenberge „ groben Unfug "
dadurch begangen haben , daß er ei » Exemplar des Kalenders bei
einem Gendarmen in der Küche abgab . Das Schöffengericht in
Lenzen , das den Uebelthäter zu SO M. Strafe oder lO Tagen
Hast verurtheilte , nahm an , daß die betreffende Küche auch als
„ Hausstur " zu betrachten imd als solcher jedermann zugänglich
fei . Gegen das eigenartige Urtheil wird natürlich Berufung ein -
gelegt .

— I » B r e s l a » hat der Parteigenosse Zahn , Redakteur
an der „ Volksmacht " , am Montag die 14 tägige Gefängniß -
strafe angetreten , die ihm wegen Beleidigung des Pastors Zicker -
mann auferlegt ist .

GeioevftMzÄftlidiVs .
Die Zimmerer der Provinz Brandenburg halten am

Sonntag , den 4. April , eine P r o v i n z i a l - K o n s e r e n z in den
„ A r in i n < H a l l e n Kommandantenstr . 20 , ab .

Die Knpferschmicdc bei der Firma Martin und P i l z i n g ,
die . wie wir gestern mittheiltcn , die Arbeit niedergelegt haben , hatte »
seit dem 1. Juli vor . Js . bei 10 stündiger Arbeitszeit einen
Stiindenlohii von SO Pfennig erhalten . Sie hatten damals
mit Arbeitsniederlegung drohen müssen , um eine Zulage von
S Pf . pro Stunde zu erreichen . Am 27 . März kündigte nun
Herr P i l z i n g eine wöchentliche Lohnreduzirung von 3 Mark
an . Da die Kupferschmiede hierin nicht willigten , erhielten sie ihre�Entlassung .

Die Kupferschmiede , sowie die Ziseleure und
K l e in p ii c v , welche Knpfertreibar betten ( Fignren -
arbeiten ) liefern , werden dringend ersucht , obige Firma zn meiden . —
Arbeiterfrenndliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Maifeier der Gewerkschaften . Die Stuckateure ver -
pflichten diejenigen ihrer Verufsgenossen , die es ohne wirthschastliche
Schädigung thun können , am 1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen .
— Die Möbelpolirer beschlossen , den 1. Mai durch vollständige
Arbeitsruhe begehen zu wollen .

Dentsches Reich .
Die Stuckateure treffen sich am Sonntag , den 4. April , vor -

mittags 10 Uhr , bei Werner , Bülowstr . S9.

lieber die Hansa - Brotfabrik in H a m b n r g - B a r m b e ck
ist von den Arbeitern die Sperre verhängt . Die Gründe dazu sind

. folgende :
1. Trotzdem seit dem l . Juli v. I . der Maximal » Arbeitstag

— 12 Stunden täglich — besteht , mußten die Arbeiter täglich
2 — 3 Stunden über die gesetzliche Zeit arbeiten . Der Vorarbeiter ,
der sich am 5. Februar d. I . im Einverständniß mit seinen Kollegen
weigerte , an diesem Tage noch länger — etwa 20 —21 Stunden —
zu arbeiten , wurde entlassen und mit ihm legten die gosammten
Belriebsarbeiter , SMann , die Arbeil nieder ; 2. sind die sanitären
Betriebseinrichtungen nicht genügend ; die Arbeiter müssen sich in
den Backräumen umkleiden , waschen u. s. w. ; 3. verweigerte nian
die Wiedereinstellung des Gemaßregelten und seiner Kollegen und
im ferneren die Einhaltung der gesetzlichen zwölsstündigeii Ar -
beitSzeit .

Dieser Kampf ist ein recht interessanter Beitrag dazu , wie
gegenwärtig die Verordnung des Vundesraths betreffend den zwölf -
stündige » Arbeitstag eingehalten und die Befolgung dieser Bor -
schriften von den Behörden überwacht wird .

Die Dachdecker in Wilhelmshaven stehen wegen Verweige¬
rung ihrer Forderungen im Streik . Sie verlangen den Zehnstunden -
tag und Erhöhung des Stundenlohnes von 42 aus 45 Pf . Einige
Meister haben nachträglich bewilligt .

Znr Böttcherbcweguug in Dreödc » meldet die „Sächsische
Arbeiter - Zeitung " : Die Brauereien haben durch den Vereins -
syndikus , Rechtsanwalt Dr . C. D a in m , an die Kommission ein
Schreiben gerichtet , inhaltlich dessen die Forderung von 27 M. Wochen -
lohn abgelehnt und ein Monatslohn von 110 M. iiill . Wohnungs -
geldzuschuß angeboten wurde ; der gemeinsame Arbeitsnachweis wird
strikte abgelehnt . Das Bayerische Brauhaus macht eine Ausnahme ;
es bewilligt de » geforderten Wochenlohn , betreffs des Arbeitsnach -
weises will es sich „ den übrigen Brauereien anschließen " . Eine
Böltcherversammlung beschloß am 27 . März das Angebot ( mit Slus -
nähme des Bayerischen Brauhauses ) zu veriverfeii und eventuell am
31 . März in den Streik einzutreten .

Eine Versammlung der Brauer und Brauerei - Hilfsarbeiter er -
klärte sich mit den in den Brauereien beschäftigten Böttchern sali -
darisch und versprach , keine Böttcherarbeit zu verrichten .

Ju Leipzig haben die Maurer beschlossen , in diesem Jahre
nicht zu streiken , sofern die Unternehmer die Garantie übernehmen ,
daß vom 1. April 1393 bis 1. Oktober 1393 die 9>/estüiidigc Arbeits -
zeit und ein Stundenlohn von 52 Pf . eingehalten und für dies
Jahr ( 1897 ) bei lOstündiger Arbeitszeit 48 Pf . Stundenlohn gezahlt
wird . Die zwischen dem Bau - Arbeitgeberb » nd und der Gehilfen -
kommissiou gepflogenen Verhandlungen lassen die Zustimmung
der Prinzipale als sicher erscheinen .

Die Zimmerer haben sich in demselben Sinne geäußert .
Die Schuhmacher wollen in eine Bewegung zu gunsten

ihres im Jahre 1896 aufgestellten Tarifs eintrete ». Zur Zeit wird
dieser vietjach durchbrochen . Bei der Firnia I n d i n g e r haben
die Gehilsen Erhöhung der Akkordlobnsätze verlangt ; falls nicht be -
willigt wird , soll am 15. April die Arbeit niedergelegt werden .

Die Tteinbriichsbcsitzer des Gottlenba - Thalcs bei Pirna i. S.
haben italienische Arbeiter engagirt , denen sie außer dem
Reisegeld auch noch bedeutend höhere Löhne als ihren früheren , von
ihnen ausgesperrten Arbeitern zahlen . Die Ausgesperrten sollen
durch diesen , den „ Patriotismus " der Unternehmer wieder einmal
so recht kennzeichnenden Kiiifss mürbe gemacht werden .

In GeriligSwalde in Sachsen haben die Arbeiter der Stuhl «
f a b r i k von F r ü Haus n. B e ck die Arbeit eingestellt wegen
sortgesetzter Maßregelung bewährter Kollegen .

Ausland .
Die schweizepischeu Friseurgehilfe » hielten am 29 . und

30 . März in Zürich ihren ersten Kongreß ab . Auf der Tages -
orduung standen n. a. folgende Punkte : Arbeitszeit und Sonntags -
ruhe , Lohnfrage . Trinkgelderunivesen und Kostfrage . Gründung
eines Fachblalles und eines Zentralverbandes , Anschluß an den

Gewerkschaftsbund .

Ju Klauseubnrg ist der Streik in der T a b a k m a n u f a k t u r

beigelegt , nachdem dem Personal von einem aus Budapest herüber -
gekommenen Ministerialrath erklärt worden war . daß die Steuer ,
deren Ermäßigung das Personal forderte , herabgesetzt werden würde .
Der Direktor der Tabakmaiiiisaktur , dessen rücksichtsloses Auftreten
den Streik mit verursacht hat , wurde „ beurlaubt " .

Aus Holland wird dem „ Hamburger Echo " geschrieben : Die

Aussperrung der A m st e r d a m e r D i a m a n t a r b e i t e r hat
schlimme Folgen . 3000 Arbeiter sind ausgesperrt und viele leiden

jetzt schon bittere Roth , während die Aussperrung seitens der Juwe -
liere wegen des Kontrakts , de » sie gegenseitig geschlossen haben , erst
im Juni beendet werden kann . In einer Versammlung des Diamant -
arbeiterbundes wurde ein Antrag , den Ausstand beim Juwelier Visier ,
welcher den Anstoß zur Aussperrung gab , zu beenden , mit 2565 gegen
975 Stimmen abgelehnt . Unser « Genoffen Loopnit und Levita sprachen
für den Antrag .

Aus Kopenhagen wird telegraphirt : Durch Berniittelung des
ersten Bürgermeisters von Kopenhagen und zweier Stadtverordneten

Verantwortlicher Aedatteur : Anglist Jacobey m Berlin . Für den Ins

ist es am Montag Abend gelungen , den Streit zwischen den
Maschinenarbeitern und den Fabrikanten beizu »
legen . Die Sperre . welche über die Maschinenarbeiter in der
Provinz verhängt ist , wird am Mittwoch aufgehoben werden , und
die gegen die Arbeiter angekündigte Sperre wird überhaupt ver -
mieden werden .

Riiheii der Organisation . Aus London berichtet die „ Zeit -
schrift für Deutschlands Buchdrucker " : Der Verein der jüdischen
Setzer hat , obwohl er etwas klein ist . einen Erfolg darin er -
rungen . daß er von den hebräischen Buchdruckereien eine Erhöhung
der Löhne erlangte . Bor der Errichtung des Vereins betrug der
Satzpreis i ' /s Pence pro Tausend n, jetzt ist er ans 7 Pence ( 56 Pf . )
gebracht worden .

AuS Rußland . In Serpukhow im Gouvernemeiit Moskau
streikten die Arbeiter der Fabrik von K o n s ch i n, die ein Personal
von 300 Mann beschäftigt . D' e Arbeiter verlangten die Entfernung
einiger Meister , die von ihnen Geldgeschenke erpreßten ; weiter be-
ansprühten die Arbeiter eine Erhöhung ihrer Löhne und erhoben
Protest gegen die unregelmäßige Geschäftsführnng in dem
Fabrikladen , dem sie Waaren entnehmen . Als infolge dieses
Streikes in Serpukhow ein Fabrikinspektor erschien , wurde
eine aus 6 Arbeitern bestehende Deputation zu ihm geschickt .
Der Inspektor hörte diese Deputation an . machte aber sofort , nach -
dem sie sich entfernt hatte , über sie der Polizei eine Mittheilung .
und alle 6 Deputirten wurden verhaftet ! Nachdem die Arbeiter die
Verhaftung ihrer Kollegen erfahren hatten , begaben sie sich zu
dem Direktor der Fabrik und verlangten die Befreiung der
Verhafteten . Den Direktor konnten sie aber nicht finden ,
da er sich versteckt hatte . Die iilrbeiter begaben sich nun
alle auf die benachbarten Fabriken , um den Arbeitern der -
selben vorzuschlagen , sich ihnen anzuschließen . Der Besitzer einer
dieser Fabriken versprach seiiicn Arbeitern Schnaps , wenn sie die
Streikenden fortjagen . Es kam infolge dessen zu einem Zusammen -
stoß zwischen den Arbeitern . Gerade zu dieser Zeit rückten in
Serpukhow aus Moskau herbeigerufene Kosaken ein . Sie betheiligten
sich an dem Kampfe . 80 Mann wurden dabei gräßlich zugerichtet :
dem einen wurde «in Ohr abgehauen , dem anderen die Hand u. s. w.
120 Arbeiter sind verhaftet und nach dem Moskauer Gesängniß
übergeführt worden .

Nutcr den Eiscubachnbcamtcn in Transvaal herrscht , wie
uns aus Holland mitgetheilt wird , große Erregung , weil mehrere
Beamte entlassen sind . Die Ursache ist , daß sie einen Chef des
Diebstahls beschuldigt haben . Mehrere öffentliche Versammlungen
sind in Pretoria abgehalten worden , die Bevölkerung sympathisirt
mit den Entlassenen . Gegen den Chef ist ein Strafverfahren ein -

geleitet . Die Eisenbahndirektion beabsichtigt , mehrere andere Beamte

zu entlassen , angeblich wegen „sozialistischer Umtriebe " . Die Be -

wegung der Beaniten der Südafrikanischen Eisenbahngesellschast , fast
alles Holländer , breitet sich stark aus .

StfziÄtes .
Ergebnisse des preußische » Stein - und Brannkohleu - Berg -

banö im Jahre 1896 . Im Jahre 1896 wurden in den fünf
preußischen Oder - Bergamtsbezirken Breslau , Halle , Clausthal , Dort -
mund und Bonn zusammen auf 264 betriebenen Werken ( 264 im
Jahre 1895 ) 73 936 657 ( 72 621 405 ) Tonnen Steinkohle ge-
fördert . Der Absatz betrug 76 761 671 ( 70 421 222 ) Tonnen , die
Arbeiterzahl 232 971 ( 270 703 ) .

An Braunkohle wurden in den vier preußischen Ober -
Bergamlsbezirken Breslau , Halle , Claasthal und Bonn zusammen
auf 369 ( 370 ) betriebenen Werken 22 026 801 ( 20 126 396 ) Tonnen
gefördert . Der Absatz betrug 17 756 643 ( 15 805 835 ) Tonnen , die

Arbeiterzahl 30 776 ( 30140 ) .

Preußische Bergarbeiter - Löhne im Jahre 1896 . Der
verdiente reine Lohn der Bergarbeiter ( nach
Abzug aller Arbeitskosten , sowie der Knappschafts - , der In -
validitäls « und Altersversichernngs - Beiträge ) betrug im Jahre 1896
im Durchschnitt sämmllicher fünf Arbeiterklassen beim Steinkohlen -
Bergbau : in Oberschlesien 697 M. ( gegen 675 M. im Jahre 1895 ) ,
in Niederschlesien 757 ( 737 ) M , in Westfalen 1035 ( 963 ) M. , bei
Saarbrücken ( Staatswerke ) 966 ( 929 ) M. , bei Aachen 900 ( 363 ) M. ;
beim Braunkohlen - Bergbauim Oberbergamts - Bezirk Halle ? 73 ( 749 ) M. ;
beim Salz - Bergbau in demselben Bezirke 1055 ( 938 ) M. ; beim Erz -
Bergbau in Mansfeld ( Kupferschiefer ) 842 ( 785 ) M. ; im Ober¬

harz 620 ( 603 ) M. . in Siegen - Nassau 736 ( 620 ) M. , bei dem sonstigen
rechtsrheinischen Erzbergbau 633 ( 643 ) M. , bei dem linksrheinischen
632 ( 616 ) M.

Aus diesen Durchschnittslöhnen läßt sich natürlich nicht der
Schluß ziehen , daß im Jahre 1396 der Lohn der Bergleute erhöht
worden wäre . Dagegen spricht schon die tiefgehende Bewegung um
Erhöhung der Löhne , die jetzt unter den Berarbeitern im Gange ist .
Der vermehrte Verdienst wird darin seine Ursache haben , daß im
Jahre 1896 mehr Schichten gearbeitet wurden als im Jahre 1895 .
Dennoch stand der Verdienst im vergangenen Jahre , das den Kohlen -
grubenbesitzern außerordentlich hohe Gewinne einbrachte , immer noch
in lächerlichem Mißverhältniß zu den großen Gefahren der Berg -
mannsarbeit .

Ten zweiten Borbericht über eine gesetzliche Regelung
der Heimarbeit in Oesterreich hat Dr . Eugen S ch w i e d -
land an die niederösterreichische Handels » und Gewerbekammer er -
staltet . Der Bericht enthält die Aeußerungen aus den Kreisen der

Interessenten über diesen Gegenstand . Im wesentlichen gleich -
lautende Ersuchen um Aeußerungen wurden an 21 Vereine von Unter -
nehmern oder von Arbeiter » gerichtet . Die weitaus überwiegende
Mehrzahl der abgegebenen Gutachten sind einer iveitgeheiiden
Regelung der Heimarbeit günstig . Weniger günstig lauten die
Gutachten der Handels - und Geiverbekamniern . Der Bericht enthält
außerdem eine Zusammenstellung der gegen die Heimarbeit ge -
richteten gesetzlichen Maßnahmen und deren Erfolge in auswärtigen
Staaten . In einem Anhang werden die Vorschläge der orgauisirten
Schneider , die Anträge der nationalliberalen Mitglieder des deutschen
Reichstages in der Sitzung vom 12. Februar 1896 , die Vorschläge
der deutschen Kommission für Arbeiterstatistik und die Vorschläge
der belgischen Sozialisten über die Frage der Heimarbeit wieder -

gegeben ; außerdem sind die Vorschläge des englischen Groß - Kauf -
nianns Ch . B r o t h znr Frage der Ausdehnung des Arbeilerschutzes
auf die Hausindustrie in den Bericht anfgenommen .

Bei Vergebiing einer Bctricbskonzcssion für neue elektrische
Straßenbahnlinien stellte der Gemeinderath von Bor -
d « a u x an die betreffende Gesellschaft n. a. folgende Bedingungen
zu gunsten der Angestellten : Ein Tagesminimum von 5 Fr . ; einen

Maxinialarbeitslag von 10 Stunden ; einen bezahlten freien Tag
pro Woche .

Die Gemeindevertretungen in Deutschland können sich das
empfehleusiverthe Vorgehen des Genieinderalhes jeuer französischen
Stadt zum Beispiel nehmen . Es ist �in skandalöser Zustand , den

Straßenbahn - Gesellschasten auf viele Jahre ein meist sehr gewinn -
bringendes Monopol einzuräumen , ohne sich darum zn kümmern ,
wie diese Gesellschaften ihre Angestellten bezahlen und vehandeln .

Sogar die Dresdener Polizei scheint in diesem Punkte
über dem Niveau deutscher Gemeindevertretungen zu stehen . Die
„ Dresdener Nachrichten " brachten folgende , von der „ Sächsischen
Arbeiter - Zeitung " allerdings noch bezweifelte Mittheilung : „ Vom
1. April an dürfen die Bediensteten der Dresdener
Straßenbahnen einer polizeilichen Anordnung zufolge nicht
länger als zehn Stniiden täglich im Dienste beschäftigt
werden . Infolge dessen macht sich natürlich eine Vermehrung
der Mannschaften bei beiden Straßenbahn - Gesellschaften noth -
wendig . "

Das Recht zu solchen Anordniiiigeii ist unseres Erachteiis nn -
bestritten , denn die Sicherheit des Verkehrs , worüber die Polizei -
behörden zu wachen haben , setzt voraus , daß die Verkehrsbediensteten
nicht überanstrengt werden .

il verantwortlich : Th . <i »ocke in Berlin . Druck und Verlag von

VerlÄmmIttttgett .
Rixdorf . Am 23. März fand eine Versammlung des sozial «

demokratischen Vereins Vorwärts statt , in welcher die vor 14 Tagen
begonnene Diskussion mit den National - Sozialen . fortgesetzt wurde .

Zunächst betonte Herr Damaschke , daß eine Uebereinstimmung
zwischen uns und ihm in bezug auf einzelne bödenreformerische Maß -
regeln vorhanden sei ; das Trennende dagegen bilde nnser Juter «
Nationalismus , während seine Partei das Nationalbewußtsein hoch -
halten und stärken wolle und daher auch für eine starke Kriegsflotte ein -
trete . Dabei könne mansehr wohl Arbeiterfreund sein ; denn der vermehrte
Schiffsbau gebe vielen Arbeitern Beschäftigung und wirke dadurch
auch befruchtend auf die anderen Industrien ein . Von den National -

Sozialen betheiligten sich an der weiteren Diskussion die Herren
B o u s s e t , K l u m k e r und S ch a a l , von denen namentlich Herr
Klumker den Sozialdemokralen vorwarf , sie betrieben keine prak -
tische Gegenwartspolitik , sondern jagten den von Marx aufgestellten ,
durch die Wissenschaft mindestens nicht als wahr erwiesenen
Ziikuuftsidealeii nach ; gegenwärtig müsse man für die Eick -

Wickelung der Industrie gegenüber den Agrariern eintreten . Die
Industrie brauche eine starke Flotte zur Behauptung der alten und

Eroberung neuer Absatzgebiete , und daher sei es praktische Politik ,
für die Vermehrung der Kriegsflotte einzutreten .

Die andere » Herren betonten , daß die Arbeiter die gebildeten
Elemente , deren Einfluß nicht gering sei . nicht zurückstoßen , sondern
die dargebotene Hand ergreifen möchte » , um durch Gewerkschafts «
bestrebuiigen eine Besserung ihrer Lage auch in der Gegenwart zn
erreichen .

Von unserer Seite ergriff nach Herr » Damaschke Genosse
Dr . Borchardt das Wort . Derselbe bestätigte zunächst , daß wir

gegen einzelne der von ihm vertretenen Reformvorschläge gar nichts
einzuwenden haben , wie ja z. B. die Uebernahme der Slraßenbahueii
in städtischen Betrieb eine alte Forderung von uns ist . Dann
wandte er sich dem Begriff national zu und zeigte an der Haltung
der „ Zeit " , des Organs der National - Sozialen , daß für diese
Herren national und kaiserlich ziisammenfalle ; unter anderem
gehe es auch daraus hervor , daß der 22. März Niimnier für
Nummer in seitenlangen Artikeln gefeiert wäre , während der
13. März vollständig vergessen sei . Ein einziges Feuilleton
sei ihm gewidmet , in dessen Eingang der Verfasser betonte , daß er
sicherlich keine Sympathie mit den revolutionären Bestrebungen der

Märzkämpfer habe . Das sei kaiserlich , aber nicht national . Unsere
Bestrebungen sind gewiß international , weil ja die kapitalistische
Ansbeutuiig international sei ; aber national in dem Sinne sind
wir gewiß , daß wir vom Einheitsstaat nicht zur Klein - und Viel -

staaterei zurückwollen . Im Gegentheil wollen wir die Einheit , die
heute vielfach noch bloßes Wort ist , erst zu einer wirklichen ge -
stallen und verbessern , was freilich ohne freiheitliche Entwickeluug
nicht möglich ist . Deshalb feiern wir nicht den 22. , sondern den
13. März , an welchem Tage für Einheit und Freiheit gekämpft wurde .

In der späteren Debatte wandte sich derselbe Redner noch gegen
den Vorwurf , daß die Sozialdemokraten Feinde der gewerkschaftlichen
Organisation seien ; auch bestritt er den National - Sozialen das

Recht , als die Vertreter der Bildung und Intelligenz aufzutreten .
Eine Partei , die die christliche Weltanschauung als die

für sie maßgebende verkünde , könne daraus sicherlich keinen An -

spruch machen und werde bei den Arbeitern stets «ineiii sehr gerecht -
sertigten Mißtrauen begegnen .

Genosse Retzerau wies die Haltlosigkeit von Damaschke ' s
Allsführungen hinsichtlich der Kriegsflotte nach . Dessen Logik müßte
dazu führen , jede militärische Forderung zu bewilligen , ja sogar
jede iinilütze Ausgabe , wenn dadurch Arbeiter beschäftigt würden .
Die Industrie brauche zu ihrer Ausbreitung keine starke Kriegs -
flotte ; eher könne man sagen , der deutsche Handel sei durch
den Weltmachtskitzel , der sich in den letzten Jahren bei un ? breit ge -
macht habe , stark geschädigt worden .

In demselben Sinne bewegten sich auch die Ausführungen der

Genossen Hoppe , O st « r m a n n , Klein und V o l k m a n n.
Schließlich wurde gegen 3/ «l Uhr eine vom Genossen Retzerau
beantragte Resolution angenommen , in der dle Unmöglichkeit au ? «

gesprochen wurde , mit den National - Sozialen , die die Klaffen -
gegensätze zu verwischen und überkleistern suchten , zusammenzu -
gehen . _

Depeslhen und letzte Aschvichken .
Frankfurt a . M. , 30 . März . ( B. H. ) Die „ Franks . Ztg . " meldet

aus Straßburg : Seitens der Verleger der „ Colmarer Zeitung " und
der „ Mülhauser Volks - Zeitung " wird beabsichtigt, anstelle der beiden
unterdrückten Blätter zwei neue treten zu lassen . In Colmar soll
ein klerikales Blatt mit dem Titel „Elsässische Presse " und in Mül »

Hausen eine „ Katholische Landeszeitung " herausgegeben werden . Daa

Gesuch niu Genehmigung ist bereits beim Bezirkspräsidium des Ober -

Elsaß eingereicht .
Frankfurt a . M. , 30 . März . ( B. H. ) Ein Dresdener Tele -

granini beb „ Franks . Ztg . " besagt , daß die Brauereiböttcher dort -

selbst den Streik beschlossen haben . Fast sämmtliche Böttcher
Dresdens befinden sich im Ausstand .

Frankfurt a . M. , 30 . März . ( B. H. ) Die „ Franks . Ztg . "
meldet aus Hildesheim , daß die Staatsanwailschast gegen die Frei -
sprechuug des PrivatsekretärS Pfahl Revision eingelegt hat .

Wien , 30 . März . ( B. H. ) Ein ungemein heftiger Orkan

richtete in dem nahe gelegenen Baden große Verheerungen an . Die

Straßen konnten nicht mehr passirt werden wegen der von de »

Häusern herabfallenden Dachsteine . Auch mehrere Unglücksfälle
haben sich ereignet .

Paris , 30 . März . ( B. H. ) In der „ Petite Röpublique " wird

heute ein Auszug aus der Liste Arton ' s publizirt . Laut dieser Liste
erhielten : Naquet 150 000 , Rouvier 250 000 , Marek 90 000 , Levrey
15 000 , Burdeau 50 000 , Goiraud 6000 , Julien 12 000 , Thevenet
20 000 Franks .

Paris , 30 . März . ( W. T. B. ) Die Eruiächlignng zur gerichtlichen
Verfolgung des Senators Levrey ist von der Kommission des Senats -

einflimmig ertheilt worden . Heute verhörte der llntersuchiiiigsrichter
die Deputirten Boyer und Marek und stellte sie Arton gegenüber .
Der Untersuchungsrichter vernahm ferner den früheren Deputiite »
des Departements Seiue - et - Oise , Vian , in dessen Wohnung darauf
eine Haussuchung vorgenominen wurde .

Lissabon , 30 . März . ( W. T. B. ) Hier herrscht Beunruhigurg
über die Lage des Obersten Monshimo , welcher am 24 . Februar
einen Zug gegen die Naniaras ( ?) von Mozambique landeinwärts

angetreten hat . Seit einigen Tagen ist keine Nachricht von der

Expedition mehr eingegangen .
London , 30 . März . ( W. T. B. ) Das „ Renter ' sche Bureaii "

verbreitet folgende Meldung aus Kapstadt : Das englische Geschwader
in der Simonsbay hat Befehl erhalten , sich für den 10. April segel -
' ertig zu halten ; Admiral Naivso » , der zur Zeit den Rand bereist ,
hat Befehl erhalten , sofort zurückzukehren .

London , 30 . März . ( W. T. B. ) Unterhaus . Der Parlamenls «
Untersekretär des Aeußern , Curzon , erklärt , am 25 . ds . Mts . habe
der russische Botschafter in Konstantiiiopel den anderen Botschaftern
von einem Telegramm des russischen Admirals vor Kreta Mit -

theilung gemacht , in welchem dieser im Namen der Geschwader - Chcfs
betont , daß ein europäischer General - Gouverneur von Kreta ernannt
werden solle , und zwar mit umfassenden Vollmachten und den

nöthigeu Fonds , und daß die Pforte aufgefordert werden solle ,

allmälig ihre Truppen zurückzuziehen , sowie die Admirale dies für

erforderlich hielte ». Diese Vorschläge hätten die volle Unterstützung
der britischen Regierung , welche keine Gelegenheit verabsäumt habe ,
die Wichtigkeit derselben zu betonen . Die Vorschläge würden gegen -
wärtig von den Mächten erwogen . �

Athen , 30 . März . ( B. H. ) Die Lage ist für die Negierung
äußerst kritisch durch das hier zirkulirende Gerücht. �

der König fei
bereit , dein Drucke der Großmächte nachzugeben . Es wird bereits
das Gerücht kolportirt , daß , falls der Befehl z>>»> Rückzüge der .

griechischen Armee gegeben werde , der größte Theil derselben den

Gehorsam verweigern und sich in «in Jnsurgentenheer verwandeln
würde , um sofort in Makedonien «iiizufallen . _ _

»tax Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. llnterhaltungsblatt .
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Tokttles .
Tie Mitglieder der Lokalkomuiissiou werde » hiermit auf -

gefoeoert , umgehend die Lokallistc » der einzelnen Kreise , sowie ihre
iiidresjen einzureichen .

Oskar Mahle . Prinzenstr . 6, Seitenfl . l r.

. . . Freie Volksbühne . Ter Andrang zn der jetzt wieder er -
öffneten Freien Volksbühne ist erfreulicherweise sehr beträchtlich .
Tie erste Abtheilung war bereits am Montag vollständig gefüllt ,
sodaß «in großer Theil der sich Anmeldenden auf die zweite ?lb -
lheilnng , für welche die Vorstellung am übernächsten Sonntage statt -
finden wird , verwiesen werden mußte .

Schweinbnrg für die Pferdebahn und gegen die Sozial -
dcinokratic . Die Schweinburg ' schen „ Berliner Politischen Stach -
richten " mengen sich jetzt anscheinend in offiziösem Auftrage in den
zwischen der Stadl Berlin und der „ Großen Berliner " sich abspielende »
Streit . Das Blatt schreibt :

„ Die Nolhwendigkeit . zur Bewältigung des stetig steigenden Ver -
kehrs von Berlin von dem Pferdebahnbelriebe zum elektrische » Betriebe
überzugehen , wird von keiner Seite mehr bezweifelt . Die Große
Pferdebahn - Gesellschaft hat in Berlin aus ihrem Unternehme » so
viel Vortheile gezogen , daß sie in der Lage sein wird , billigen An -
sordernngeu der Stadt in bezug auf die Benutzung ihrer Straße »
für den elektrische » Betrieb entgegenzukommen . Auf der anderen
Seite hat ja die Stadt das dringende Interesse , um den
elektrische » Betrieb eingeführt zu sel/r », bei der Vermessung der
Bedingungen , welche sie an die Ueberlassimg ihrer Straßen
für de » elektrische » Betrieb stellen will , sich in de » Grenzen
der Billigkeit zu halte ». Es kommt hinzu , daß angesichts des
Siückfallrechtes der betreffenden Bahnen an die Stadt über -
t r i e b e n e Anforderungen an die Gesellschaft am letzten
Ende die Stadt Berlin selbst zu tragen haben würde . Dies gilt
insbesondere auch von Anforderuiigen in bezng aus das Ver -
hältniß der Unternehmung zu ihren Beamten , wie sie zum
Beispiel zur Durchführung sozialdemokratischer
F o r d e r u n g e » in bezug auf die D i e n st z e i t
der V e a »> l e » und Zl n g e st e l l t e n der Straßen -
bahnen dienen können . — Trotzdem danern die Ver -

Handlungen zwischen der Stadt und der Gesellschaft de-
rcils über ein Fahr , und es ist nicht abzusehen , ob und wann
eine Verstäudigling zn erzielen sein wird . Die Gefahr , den

Uebcrgnng vom Pferde - zum Elektrizilätsbetricb all calencias graecas '
verschoben zu sehe », liegt daher vor . Unter solchen Umständen
wirst sich von selbst die Frage auf , wie ein Ausweg ans diesem
Dilemma zu finden ist . Bei der Untersuchung wird man zunächst
sich die rechtliche Lage der Dinge vergegenwärtigen müssen . Nach
§ 2 des Kleinbahn - Gesetzes bedarf es zum Uebergnnge vom Pferde -
zum elektrischen Betriebe einer neuen Genehmigung . Diese Gench -

miguug setzt nach 8 6 a. a. O. die Zustimmung der Unterhaltungs -
Pflichtigen in bezug aus die Benutzung der Straße voraus . Es
finden dcmgeinäß auf den vorliegenden Fall auch die Bestiintiiungen
des § 7 a. a. O- Anwendung , inHalls deren die Zustimmung der

Unterhaltungspflichtigen durch die Aufsichtsbehörde ergänzt werden
kann . Für Berlin ist in diesem Falle der Oberpräsident zuständig ,
gegen deffe » Beschluß die Beschwerde an den Minister der öffentlichen
Arbeiten gegeben ist . Die Frage liegt nahe , ob nicht auch in dem

vorliegenden Falle zur Begleichung der Meinungsverschiedenheiten
zwischen Stadl und Pferdebahn - Gesellschaft der Weg des § 7 des

ttleinbahn - Gesetzes beschritten werden sollte . Nach Lage der Dinge
scheint es uns keinem Zweifel zu unterliegen , daß er auch wird be -

schritten werden müssen . "
Wir sind dem ossiziösen Blatt « dankbar dafür , daß es rein

humanitäre Fordernngeii , die sowohl im Interesse der Betriebs -
sicherheil als zur Schonung der über die Maßen ausgebeuteten Be -
amten gestellt sind , mit gutem Instinkt als sozialdemokratisch
bezeichnet .

Folgende patriotische Uuterurhnier haben ihre Arbeiter am
22 . resp . 23 . März seiern lassen , ohne den Ausgebeuteten den

schuldigen Lohn zu zahlen : a) Maurermeister : Vogeler ,
Bau Prenzlauer Allee , Heinersdorferstraßen - Ecke ; Weile , Bau
Karlstr . 3 ; Baugeschäst Gebr . Schulz u. M u st r a ck , Bau Ecke der
Muskauer - n. Pücklerstr . ; Döbler , Bau Kollinerstr . l . Ferner kommt
in betrachl der B a n der Kaserne in der Lehrtcrstraße . Der
ausführende Maurermeister Herr Leuschner hatte die Erlaubniß zum
Arbeiten gegeben . Doch auf Befehl der königlichen
Bauverwal tung mußten am Montag früh sämnitliche
Arbeiter den Bauplatz verlassen . Zahlung haben sie
nicht erhalten . Desgleichen kommen in betracht sämmtliche
Putzer und Arbeiter auf dem Bau der Versuchs - und Lehrbrauerei ,
Seestraße ; auch hier ist die Zahlung des schnldigen Lohnes ausgeblieben .
Das Z. i m m e r e r g e s ch ä s t von Engelhard u. Born -

s ch e i t ,' Prenzlauer Ülllee 80/81 , hat seine Arbeiter . welche die
Dekoration am „ N a t i o n a l d e n k in a l " als auch am
BrandenburgerThor auszuführen halten , am 22 . und 23. März ,
ohne einen Pfennig zu vergüten , feiern lassen .
Die Schranbensabrik von Willing « . Violett , Cnvrystr . 20 ,
hielt ihre Räum « ebenfalls am 22. März geschlossen , die Zahlung
blieb am Sonnabend aus . Die Fabrik von F. W. Müller jun . ,
Cuvrystraße 23 , in welcher größtcnthcils Nähmaschinen -
tbcile angefertigt werden . ließ ihre gesammten Zlrbeiter
ebenfalls zur höheren Weihe des Tages seiern , von Zahlung
verlautete am Sonnabend nichts . — Die Arbeiter der Messingwerke
von Flunkert , K r e tz e r u. E v e k i n g in Nieder - Schöneweide
und ebenso die Arbeiter von Schulz u. K o , Baubedarfsartikel
daselbst , ließen ihre Arbeiter am Montag , den 22 . d. M. , nicht
arbeiten und zahlten ihnen auch am Sonnabend den schuldigen Lohn
dafür nicht aus .

Tie nach de » , Juvaliditäts - und Altcröbersichernngö -
Gesetz versicherten Arbeiter , welche beim Inkrafttreten dieses
Gesetzes , d. h. also am I. Januar 1891 , bereits über 40 Jahre
alt gewesen sind, werden gegenwärtig von den Versichernugsbehörden
wieder eindringlich daraus hingewiesen , daß sie nach dem Wortlaute
des Gesetzes bei einem spätere » Antrag aus Alters -
reute den Nachweis erbringen müssen , ob sie in den drei
Jahren 1383 —1890 gegen Lohn oder Gehalt gearbeitet
haben , daß dieser Nachweis durch eine Bescheinigung der
damaligen Arbeitgeber , oder , wenn diese bereits verstorben
sind , der Hinterbliebenen Angehörigen oder der Orts -
behördc » . sofern solche von dem damaligen Acbeilsverhältnisse
Keuntuiß haben , zu erbringen ist , und daß auch sür die in den ge -
» anuteu Jahren vorgekommenen Krankheilszeiten Bescheinigungen des
Arztes oder der Ortsbehörden erforderlich sind . Da diese Bestimmungen
noch für alle Altersrenten - Anträge gelten , die in den nächsten
24 Jahren , also bis zum 1. Januar 1921 , gestellt werden , und es
schon jetzt verschiedenen Personen sehr schwer oder sogar völlig unmöglich
ist , die Bescheinignngeu zu erbringen , so wird den betreffenden
Personen von den Behörden dringend gerathen . sich jene Arbeits - und
Kraukenbescheinigungen schon jetzt zn beschaffen und sorgfältig
nusznbewahren , da voraussichtlich schon in z e h n I a h r e n die

Beschaffung der Bescheinigungen nicht mehr möglich sein

dürfte . Wer die letzteren bei späterer Erhebung seines Anspruchs
aus Altersrente nicht vorlegen kann , muß mit diesem Anspruch
ohne weiteres auch dann abgewiesen werden , wenn in
die Quittungskarten die erforderliche Anzahl von Beitragsmarken
richtig eingeklebt worden sind .

Feuerwehrleute bei Umzüge » . Zu gunste » der Feuerwehr -
lenke bringen einige hiesige Blätter folgende Empfehlung : „ Es wird
wenig bekannt sein , daß die Mannschaften der Berliner Feuerwehr
Umzüge von Geschäfts - und Privatleuten besorgen . Sie sind zu

diesem Zwecke außerordentlich gesucht , da sie sich im Laufe
der Jahre eine große Uebung angeeignet haben ; die Sorg -
falt und Pünktlichkeit , womit sie die Arbeiten ausführen ,
wird sehr gelobt . Die vorgesetzte Behörde ertheill gern
den abkömmlichen Feuerwehr - Mannschaften die Erlaubniß ,
weil man den braven Leuten diesen kleinen Neben -
verdienst gönnt . Die Dienste der Feuerwehr werden n m s o
lieber in Anspruch genommen , als die von ihnen verlangte Eni -

schädigung verhältnißmäßig sehr gering ist und weil sie in
vielen Fällen die für die Umzüge nothwendigen Geräthschaslen mit¬
bringen . Augenblicklich haben die Mannschasteu der Feuerwehr sehr
viel mit Umzügen zu thun . "

Die Fuhrwerksbesitzer , die ja auch wohl zum Mittelstände ge -
hören , der geschützt werden muß , sowie namentlich die Zlrbeiter , die
sich bei Umzügen ihr saueres Brot verdienen , werden von der „ver -
hältuißmäßig sehr geringen Entschäbignng " , durch welche die Feuer -
wehr ihnen Konkurrenz macht , wenig erbaut sein . Jedermann wird
den Feuerwehrleuten ein gutes Einkommen gönnen , aber sie sollen
es sich als „königliche Beamte " von der Behörde zahlen lassen und

zum mindesten keine Lohdrückerei treiben .
Ferner lesen wir in einem hiesigen Blatte : Bei dem jetzigen

Umzüge sind wiederum , wie eine Korrespondenz behauptet ,
Soldaten beschäftigt , vorerst allerdings nur in den dienstfreie »
Stunden . Der 1. April jedoch wird den „ Transporteuren " , wie sie
allgemein genannt werden , bei fast allen Truppeiitheileu ganz frei -
gegeben . Der Verdienst ist verschieden und richtet sich nach de » Ver -
Hältnissen des Ziehenden — 2 M. , 3 M. , mitunter auch 4 M. sür
den ganzen Tag . Hiervon werden gewöhnlich 2S Pf . in die

Kompagnie - Vergniigungskasse gezahlt . Damit die Soldaten als

„ Umzugs - Transporteitre " nicht auffallen , ziehen sie in vielen Fällen
Zivilkleiduug an .

Für Hebamme » . Das königliche Polizeipräsidium veröffeut -
licht folgende Bekanntinachung : Alljährlich müssen Personen , welche
das zulässige Alter ( jetzt 30 Jähre ) überschritten haben , diesseits mit
ihren Anträgen , die Hebaniineiikunst zu erlernen , abgeivieseii werden .

Vielfach versuchen dann die abschlägig Beschiedeuen , ihre Ausbildung
aus einer anßerpreußischcn Hebammen - Lehranstalt zu gewinnen / in
der Hoffnung , nachträglich die Genehmigung zu erlangen , vor einer

preußischen Prüflingskommission sich prüfen zu lassen . Da eine der -

artige Gcnehmiginig jetzt nicht mehr erthe . ilt wird , bringt der Polizei -
Präsident dies zur Warnung der Betheiligten zur öffentlichen Kenntniß .

Der südliche Theil des Treptower Parkes , auf welchem
sich die G e w e r b e - A u s st e l l n u g befand , bietet gegenwärtig
einen sehr w ü st e n Anblick dar . Soviel steht schon jetzt fest ,
daß der Park sich in diesem Sommer unter keinen Umständen in
seinen früheren Zustand versetzen läßt und daß man erst im Herbst
daran denken kann , die nothwendig gewordenen Nellanpflaiiznngen
vorzunehmen . Mit dem Abbruch der Gebäude und der Hinweg -
schaffung des werthvollen Baumaterials ist man ziemlich schnell fertig
gewesen , so daß außer einigen kleinen Manercesten und
ein paar eiserneu Trägern nichts mehr von der ganzen Ausstellung
zu sehen ist . Ganz auffallend langsam aber wird mit der Hinweg -
räumung der Fundamente und der Beseitigung der vielen Schutt -
und Steinmasseu vorgegangen , die noch in sehr großer Menge den

Platz bedecken . Besonders sür die Hinwegräuinung der über einen
Meter hohen , dicken Fundamente des Hauptaiisstelluiigsgebäudes ist

fast noch garnichls geschehen . Auch an die Züsch ü t t n n. g des
neuen Sees , die schon längst vorgenommen werden sollte , hat
noch niemand gedacht .

Anläßlich des bcporstchcudc » WohuungSwechselö wird
daran erinnert , daß nach polizeilicher Bestiminnng der am 1. April
dieses JahreS beginnende Umzug bei kleinen , höchstens aus zwei
Zimmern mit Zubehör bestehenden Wohnungen an demselben Tage ,
bei mitlleren aus drei oder vier Zimiiiein nebst Zubehör bestehende »
WohnunAei ! am 2. April , mirrags 12 Uhr , bei großen , mehr als vier
Wohnzimmer umfassenden Wohnungen am 3. April , mittags 12 Uhr ,
beendet sein muß .

Die mit der l . Polizei - Hanptuiauuschaft verbundene

BezirkSwache II wird am 1. ' April nach der Niederwallstraße 39

verlegt .
Von einer garuicht zeitgemäßen behördliche » Fürsorge

sür die Gesundheit der Arbeiter weiß ein Berichterstatter zu melden :
Die Errichtung gewerblicher Stillagen soll auf Anordnung der Re -

gierung von jetzt ab einer besonders strengen Kontrolle darüber

unterworfen werden , ob die A r b e i t s r ä u m e der Anlagen
in jeder Hinsicht für den Aufenthalt von Arbeitern

geeignet sind . Wie den Orts - Polizeibehörde » zur
Kenntniß gebracht wird , hat es sich als wünschenswerlh heraus -
gestellt , daß auch bei denjenigen gewerblichen Anlagen , welche nicht
der Koiizessioiiiruug nach Maßgabe der Gewerbe - Ordnung , sondern
nur der polizeilichen Banerlaubniß bedürfen , vor Erthcilung der

letzteren eine eingehende P r ü f n n g der Pläne daraufhin
stattfindet , ob die Beschaffenheit der geplanten ArbeitSräume den in
der Gewerbe - Ordnung zur Sicherung der Arbeiter gegen
Gefahren für Leben , Gesundheit und Sittlichkeit ge-
stellten Anforderungen entspricht . Demgemäß werden nun die
Orts - Polizcibehörden laut Bestimmung der Regierung angewiesen ,
von jetzt ab genau darauf zu nchlen , daß alle Anträge auf Er -
lheiluug der Bauerlaubniß sür nicht genehmigungspflichtige gewerb -
liche Anlagen , — und zwar nicht nur bei Neubauten , sondern auch
bei w e s e n t l i ch e n baulichen Veränderungen bereits vor -
handeuer Betriebsstätten , insbesondere auch dann , wenn die fraglichen
Anlagen in ein bereits vorhandenes Gebäude verlegt
oder in einem solchen eröffnet werden sollen —

zunächst dem zuständigen Gewerbe - Juspektor zur
Prüfung und Angabe der nach der Gewerbe - Ordnung zu fordernden
Einrichtungen vorzulegen sind . Die gntachlliche Aeußernng des
Gewerbe - Jnspektors ist alsdann bei Ertheilung der Bauerlaubniß
dem Unternehmer mit dem Hinweise darauf mitzutheile », daß es in
seinem eigenen Interesse liege , zur Vermeidung u a ch t r ä g -
licher Weiterungen und nnnöthiger Kosten die erforder -
liche » Einrichtnngeu von v o r n h e r e i n zu treffen .

Von der Charitcc - Direktio » wird uns gemeldet : Die unter
Leitung des Herrn Prof . Lesser stehende neue Universitätspoliklinik
für Hautkrankheiten jc . wird am 1. April im Hanse Luisenstr . 18

eröffnet werden . Die Sprechstunde sindet täglich ( außer Sonntags )
von 11 - 12 statt ; die Behandlung ist unentgeltlich , auch erhalten
Unbemittelte freie Arznei und Verbandstoffe . — Das Augusta »
Hospital , Berlin KW . . Scharnhorststraße , ist seit einiger Zeit wieder
im stände . zuverlässige geübte Krankenpflegeriuiieii zu mäßigen
Preise » in die Familienpflege auszuschicken . Meldungen , auch
telephonisch , nimmt die Oberin des Augnsta - Hospilals , Fräulein
v. Arnim entgegen .

Auch die Eisenbahn wird frouinr ! Für die Sonn - und

Feiertage gab es bisher die sogenannten S o n n t a g s - Fa h r -

karten , die sür den einfachen Fahrpreis als Rückfahrlkarten nach
Eberswalde , Chorin , Lübbenau ec. verausgabt wurden . Für den

Charfreitag und de » Büß - und B e t t a g soll dies künftig
wegfallen . Am nächsten Charfreitag sollen die Karlen zum letzten
Male ausgegeben werden . Man geht wohl nicht fehl , wenn mau
diese Anordnung auf die modernen Verfrommungspraktike » zurück -
führt .

Verhaftet wurde der Verkaufsvermittler Georg Wendler ,
der Hanplinhaber der „ Vereinigten Berlin —Charlottenburger Ge -

schäfts - und Grundstücksvertauis - Bureaux " . Weiidler hat sich in

seiner Geschnstspraxis arge Schwindeleien zu schulde » kommen
lassen .

Gestern Vormittag um zehn Uhr fiel an der Ecke Neue

Friedrichstraße und Köuigstraße der 20 Jahre alte Zimmermann

Wilhelm Strauch in Krämpfen hin , gerieth unter die Räder eines

Kohlenwagens und wurde ans der Stelle getödtet . Die Leiche wurde

nach dem Schauhause geschafft . Den Führer des Wagens trifft nach
Angabc der Zeuge » keine Schuld .

In Köln ist die Verhaftung des sechszehujahrigen Komptoir -
burschen Ernst Müller gelungen , welcher vor 14 Tagen der Berliner

Baukfirma Priester u. Ko. 13 000 M. unterschlug und dann flüchtig
wurde . Es wurden nur 2000 M. bei ihm vorgesunden . Er giebl
an , daß ihm die übrige Summe gestohlen worden ist .

Warnui den » ? Polizeilich verboten wurde , wie die „Voss .
Ztg . " meldet , den Mimikern der hiesigen Spczialitätenbühnen die

mimische Darstellung der Kaiser Wilhelm I . und Friedrich mit der

Vegründiing : daß derartige Darstellungen im Hinblick ans den Ort
und die gewöhnlichen Varislövorführungen als eine Verletzung der
den verstorbenen Herrschern schuldigen Ehrfurcht anzusehen seien .
Bisher wurden solche Aufführungen anstandslos gestattet ; sind doch
auch die Tingeltangel dafür bekannt , daß sie wesentliches in

Patriotismus leisten .

Aus der Untersuchungshaft entlassen wurde gestern der

Rechiiungsrath Wilhelm Moritz von der Kaiser Wilhelm - Alademie .
Der 80jährige Mann war beschuldigt , etwa 22 000 M. in den letzten
Jahren seiner mehr als SO jährigen Dienstzeit unterschlagen zu haben .
Er ist geistesschwach . Ihm wurde während der Untersuchungshaft
das Patent zu dem ihm erst jüngst verliehenen Kronen - Orden 3. Klasse
im Untersuchungs - Gefängniß zugestellt .

Zu de » » Soldatcu - Selbstmord , über den wir gestern be -

richlelen , wird gemeldet , daß der Soldat nicht beurlaubt , sondern
zur Infanterie - Schießschule abkommandirt war .

Theater . Im F r i e d r i ch - W i l h e l in st ä d t i s ch e n Theater
soll Sonnabend „ Ferdinand von Schill ", Trauerspiel in 5 Akten von
Heriiiann Besten gegeben werden . — Im Ostrnd - Theater wird
Freitag die Pohllsche Posse „ Klein Geld " ausgeführt . — DnS
S ch i l l e r - T h c a t e r bringt heute die erste Aufführung von Eugen
Reichel ' s vicraktigem Schauspiel „ Die Bildhauer " . Das Schiller - Theater >
hat das Abonnenient für daö vierte Quartal der Spielzeit eröffnet . Di «
bekamiten Aboiincmeiitsheftc enthalte » diesmal nicht G Eintrittstarten ,
sondern nur 5, natürlich zu dem eiitsprcchcud billigeren Preise . Der Grund
für die Ausgabe van nur ö Karten liegt in der Absicht der Direltion , im
Sommer für eine bestimmte Zeit das Haus zu schließen , damit einige noth -
wendige Reparaturen im Zuschauerraum und auf der Bühne vorgenomnien
werden können . Die Abomiementsheste sür das vierte Quartal werden
täglich in der Billet - Abtheilung des Schiller - Theatcrs und in den bekannten
Verkaufsstellen ausgegeben . —

Aus den Nuchbarorten .
Zur Loknlliste i » Rixdorf . Die Lokalinhaber , deren Säle

bisher der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung standen , haben sich
bereit erklärt , dieselben fortan der Arbeiterschaft zu politischen und

gewerkschaftlichen Versammluiigen freizugeben . Es kommen in

betracht : Klemke , Deutsches Wirthshaus , Bergstraße ; Gräppler ,
Bergstraße ; Hoffmann , Bergstraße ; Verein sbraneret -
und Röster , Knesebeckstrahe .

Die L o k a l k o in m i s s i o n.

In Neu Wcrßeusee soll ein Krankenhaus für 200 000 M.

errichtet werden , zu welchem der Niederbarnimer Kreislag 00 000 M.
als unverzinsliches Darlehn hergiebt .

Zu dem Selbstmord deZ früheren Rechtsanwalts Martin
Glünicke wird einem hiesigen Blatte geschrieben , daß die Leiche vier »

zehn Schnitt - und Stichwunden aufweist . Glünicke hat seine

Faiiiiliciiangehörigen und Wächter , die sonst ein ansmerksames Auge
aus ihn hielten , unter Vorspiegelniigen zn entsernen gewußt . In
welchen Vermögeiisverhälliiisseii er lebte , geht daraus hervor , daß
er einer der größten , wenn nicht der größte Steuerzahler Friedrichs -
Hägens war . Der Umfang seiner Geschäftsthätigkeil läßt sich daraus

ermesse », daß er bei einer Druckfirma in dem genannten Boro

jährlich sür etwa 30 000 Mark Druckarbeiten anfertigen ließ . Seck .
Berliner Geschäft soll er bereits mit einein Kompagnon betriebe »

haben .

Ter Kreistag des Osthavelländischen Kreises hat
beschlossen , die Aklien der von einer Aktiengesellschaft gebauten Klein -

bahn Staneu - Ketzin , sowie auch die Aktien der geplanten Kleinbahn
Ketzin - Wildpark aus den Kreis Osthavelland käuflich zn übernehmen .

Zn diesem Zweck wird eine Anleihe von 1380 000 M. aufgenommen ,
wozu die landesherrliche Genehmigung crtheilt worden ist .

Govi�lzis - Boitirng .
Wegen Vergehens gegen § Z 17 und 13 des PreßgesetzeS hatte

sich heule der Redakteur unseres Blattes . Genosse A U g u st
I n c o b e y , vor der lV . Strafkammer des hiesigen Landgerichts I

zu verantworten . Es handelte sich um die vorzeitige Veröffentlichung
des Beschlusses der Slraskammer zu Essen , durch welchen in der

Meineidssache Schröver und Genossen die Erhebung neuer Beweise

angeordnet wurde . In der betreffenden Mittheiluug des „ Vorwärts "
war die „ Kölnische Volkszeitung " als Quelle genannt . Der Staats -

anivalt , welcher betoute , daß auch gegen die „ Kölnische Volkszeituug "
und andere Blätter , die deren Artikel nachgedruckt , ein gleiches Ver -

fahren schwebe , beantragte 50 Mark Geld st rase , weil gerade
in diesem Falle die vorzeitige Veröffentlichung des Beschlusses vor

Abschluß des Verfahrens nicht so harmlos war , vielmehr unter

Uiustäiiden auf die zu vernehmeilden Zeugen Einfluß ausüben

konnte . Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats -
anwalts .

Siehe , wie fein und lieblich ist e », wenn Brüder einträchtig
bei einander wohnen " . Eine Illustration dieses Bibelwortes gab
ein gestern zum zweiten Male vor Gericht verhandelter Streitfall ab ,
der in bezug auf die Christlichkeit der Pateiitfrommen
recht erbauliche Schlüsse zuläßt . In der St . Simeons »
Gemeinde stehen sich zwei im Interesse der Kirche wirkende Ber -
eine „ der Parochialuereiu " und der „ Mäniierverein " gegenüber .
welche beide der positiven Richlinig angehören , aber in einem

gewissen Antagoiiismiis gegen einander wirken . Der Vorstand ded

//Parochialvereius " hatte i »»i gegen den Lehrer Jrmisch als Bor »

standsinitglied die Privalklage angestrengt unter der Behauptung ,
baß der Beklagte ausgesprengt habe : Der Parochialvercin
verwende die aus dem von ihm veraiistalleten Wohl »

thätigkeitskonzerte erzielte » Gelder nicht zu wohlthätigen , sonder »

zu Agitationszwecke ». Das Schöffengericht hatte seinerzeit den

Beklagten freigesprochen , weil keiner der vernommenen Zeugen be «
kund konnte , daß der Beklagte eine solche beleidigende Aeußernng
gethc i. seine Behauptung vielmehr als nicht uiizutreffeiid erschien ,
daß er nur gesagt habe , der Parochialverein lasse die Einnahmen
aus de » Wohlthätigkeils - Konzerten nicht in die Kasse der ge «
ordneten Gemeinde - Wohlfahrtspflege fließen , sondern verweilt »«

sie zu der von ihm selbst betriebenen Kranken - und Armen -

pflege . Der Vorstand des Parochialvereins halte gegen das schössen »
gerichtliche Urlheil die Berufung eingelegt und deshalb wurd «
die Streitsache noch einmal vor der 8. Strafkainmer des Land »

gerichls I verhandelt . Die Versuche des Vorsitzenden , im kirch »
licheu Interesse durch einen Vergleich den Zwiespalt ans der
Welt zu schaffen , schlug fehl . Der Beklagte bestritt entschieden , dr »

ihm nachgesagte Aeußerung in dem beleidigenden Sinnc gemacht zi ,
haben . Aus der wiederholten nulsangreicheu Beweisaufnahme entiiahn ,
der Gerichtshof die Ueberzeugung , daß dies in zwei Fällen doch der

Fall gewesen . Das erste Urtheil wurde deshalb ausgehoben und
der Angeklagte zu SO M. Geldstrafe verurtheilt .

Zum Prozeß Koschcmau » wird der folgende charakteristischtz
Beitrag geliefert :

In dem Anarchistenprozesse Koschemami und Genossen finden .
obwohl der Termin zur Schwurgerichts - Verhandlung dercitit

angesetzt ist , noch fortgesetzt Erhebungen statt . Kürzlich er--

tm i ■■



schienen einige Heeren in der Zelle des Angeschuldigten Kosche -
mann , um ihm eine Joppe anznprobiren , während gestern von
mehreren Beamten seine ganze Zelle nach Schriftstücken durchsucht
wurde . Man nahm ihm schließlich weiter nichts weg als die Tinte
und eine vom Rechtsanwalt Dr . Werthauer gefertigte Skizze des in
der Anklageschrisl angezogenen Fürstenwalder Stadtplanes , die zur
Information erforderlich war . Gegen diese Maßnahme wurde seitens der
deiden Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Werthauer und Dr . Schöps
sofort Beschwerde eingelegt ; es dürste dennoch immerhin den An -
schein habe » , als ob das Belastungsmaterial gegen Roschemann noch
der Ergänzung bedürfe . Koschtlnan » selbst ist übrigens durchaus
munter und sieht mit Freuden dem Termin entgegen , da er nicht
den geringsten Zweifel daran hat , seine Freisprechung zu erzielen .

Wegen Beleidigung dcS Bürgermeisters von Mitten
Walde , Herrn Dauer , hatte sich gestern der Stadtverordnete
Tischlermeister Gustav S e e g e r aus Mittenwalde vor der ersten
Strafkammer am Landgericht II zu verantworte » . Durch die Ver -
Handlung wurde folgender Thatbestand festgestellt : Nachdem die
Eekundärbahn zwischen Königsivusterhausen und Mittenivalde serth
gestellt war , tauchte in letzterem Orte das Gerücht auf , da
der Bürgermeister Dauer von der Bahnbaugesellschast eine Grati -
stkation von BOOO M. erhalten habe , als Belohnung dafür ,
daß er die Gemeindcverivaltung zu bewegen wußte , zu den Kosten
des Baues 100 000 M. beizutragen . Der Bürgermeister hat jeden
verklagt , der als Urheber oder Verbreiter dieses falschen Gerüchtes
in betracht koinmen konnte , die Angeklagten sind jedoch in allen
Fälle freigesprochen >vorde », weil ihnen nicht nachgewiesen werden
konnte , daß sie das Gerücht erfunden oder verbreitet hatten . Der
Schuldige ist also nnentdeckl geblieben . Am 24. Juli
» ach beendigter Stadtverordneten - Sitzung begab sich der
Angeklagte in eine Kneipe , in welcher der Bürgermeister
am Stammtisch saß , und rief diesem im Gespräche
zu : „ Ach was . was wolle » Sie denn mit Ihrem besudelten Schilde ,
das ist doch überhaupt noch nicht rein ! " Diese Worte riefe » unter
der ganzen Tischgesellschaft große Aufregung hervor , . der Bürger -
nieister zwang sich zwar zunächst zur Ruhe , stellte aber Slrafantrag .
Der Angeklagte suchte gestern seinen Worten eine harmlose Deutung
zu gebe », erzielte aber damit keine » Erfolg . Der Staatsanwalt
beantragte 00 M. Geldstrafe , der Gerichtshof erkannte jedoch der
Schwere der Beleidigung wegen auf 100 Mark eventuell
20 Tage Gefängniß .

Wege » Unterschlagung von Mandantengeldern war der
Referendar a. D. Georg Kirst in Untersuchungshaft ge -
» ounnen worden . Er legte ein offenes Geständniß dahin ab , daß
er als Bureauvorstcher des Rechtsanwalts Schmilinski in wenigen
Monaten Gelder , die von den Gegner » der Mandanten gezahlt
waren und nun zur Ablieferung auf dem Bureau in Verwahrung
lagen , in Höhe von zirka 7000 Mark unterschlagen hatte .
Der Angeklagte entschuldigte seinen Fehltritt vor der zweiten Straf -
kammer Landgerichts I . mit Nahrungssorgen , doch wurde ihm auch
nachgewiesen , daß er in einen , Kegelklub ganz bedeutende Summen
verspielt hatte . Da Kirst bereits wegen Betruges mit B00 M.
Geldstrafe vorbestraft ist , weshalb er aus dem Staatsdienst
anstreten mußte , so verurtheilte ihn der Gerichtshof zu einer Ge -
sängnißstrase von einem Jahre , die er sofort antrat .

Aus dem Reiche deS Herrn von Stephan . Das Flens -
vurger Schwurgericht verhandelte gleich in der ersten Sitzung der
diesiährigeu Periode gegen den Posthilssboten Jürgen Ott , der der
qualifizirte » Unterschlagung beschuldigt ist . Ott war Poflhilfsbote
in Bargenhusen und wurde später nach Schleswig versetzt . Infolge
des mit größere » Unkosten verbundenen Unizuges war er in Schulden
gerathen , die er von seinem erbärmlichen Einkommen von 1,80 M.
nicht tilgen konnte . I » seiner bedaucrnswerthen Lage vergriff er
sich an ihm anvertrauten Geldern . Trotzdem dieselben wieder zurück -
erstattet wurden , wurde Ott zn 9 Monate » Gefängniß verurtheilt .
Bei besserer Entlohnung der Unterbeamten würden solche traurige
Fälle seltener vorkoniinen .

Eine Polizeivcrordnung gegen das Borgen galt bis jetzt
im Regierungsbezirk Köslin . — Die Verordnung vom L. Febr . 1öö4
' ' erbot den Schankwirtheu , ihren Kunde » fortan den Betrag für
auf Borg entnommenen Branntwein länger als acht Tage zu
stunde ». In einem Verfahre » auf Konzcssionsentziehuug stützte sich
die Polizei vorzugsweise daraus , daß sich der beklagte Schankwirth
jahrelang gegen jene Bestimmung vergangen habe , und auch der
Bezirksausschuß maß dieser Thatsache entscheidenden Werth bei , in -
dem er dem Beklagten die Konzession entzog . Der 3. Senat des

Ober - Verwaltungsgerichts erklärte indessen gestern die Regiernngs -
Polizeiverordnung vom 8. Februar 1854 für u » g i l t i g. Es sei
nicht statthaft , das Verborgen geistiger Getränke a l l g e in e i n zu
verbieten , oder ganz allgen , ein in der fraglichen
Weise zu beschränken und das Vergehen gegen
derartige Verbole unter Strafe zu stellen . Das
Urtheil des Bezirksausschusses wurde deshalb ausgehoben und die
Angelegenheit vom Revisiousgericht zur nochmaligen Entscheidung in
die Vorinstanz zurückgewiesen .

Jene Schicstaffäre , welche sich in einem Eisenbahnznge auf
der Fahrt von Hamburg nach Berlin ereignete , fand am Sonnabend
vor der Strafkammer zu Altona ein für den Thäter unliebsames
Nachspiel . Wie wir seiner Zeil ausjührlich berichteten , gab der
Kohlenarbeiter Johannes Bohlen am 12. November vorigen Jahres
während der Fahrt auf der Plattform eines Wagens vierter Klasse
aus einem Terzerol mehrere Schüsse ab , von denen der eine den
mitreisenden Zuschneider Aust ans Ungarn traf , ohne denselben
jedoch ernstlich zu verletze ». Der Attentäter wurde in Berlin ver -
hastet und dem Untersuchungsgefängnisse in Moabit zugeführt ,
von wo aus er später nach Altona transportirt wurde ,
nachdem festgestellt worden war , daß sich der Vorgang auf
Hamburg - Altonaer - Gebiet abgespielt hatte . Bohlen halte sich nun -
mehr wegen vorsätzlicher Körperverletzung vor Gericht zu ver -
antworten . Der Angeklagte erklärt , nicht schuldig zu sein , giebt
jedoch zu . fahrlässig gehandelt zu haben . Er habe sich an dem frag -
lichen Tage nach durchschwärmter Nacht auf den Bahnhof begeben ,
um nach Berlin zu fahren und dort Arbeit zu suchen . Während der
Fahrt habe er einem Mitreisenden , der sich in Geldverlegenheit be-

sunden , das Terzerol für eine Mark abgekauft und sei dann auf die
Plattform des Wagens hinausgetreten , um Schießversuche mit der
Waffe anzustellen . Hierbei wäre aus Unvorsichtigkeil der Zuschneider
Aust verletzt worden . Die Mitreisenden im Zuge waren über de »
räthselhaslen Vorgang kommissarisch in ihrer Heimath vernommen

worden ; ihre Aussagen wurden im Verhandlungs - Termine

zur Verlesung gebracht . Darunter befand sich auch diejenige des

Hauptbetheiligten , Zuschneiders Aust , der vor einem mährischen Ge -

richte zu Protokoll gegeben halte , daß Bohlen mit den Worten :

» Ich will doch mal sehen , ob man damit einen Menschen tödlen

kann " , die Schüsse auf ihn abgegeben habe . Nachdem der ebenfalls
anwesende medizinische Sachverständige sei » Gutachten dahin ab -

gegeben hatte , daß Bohlen geistig völlig normal sei , beantragte der

Staatsanwalt eine Gefängnißstrafe von vier Monaten . Der

Gerichtshof ging jedoch weit über dieses Strafmaß hinaus , indem

er den Augeklagten wegen vorsätzlicher Körperverletzung in an -
betracht der dabei an den Tag gelegten Gemeingefährlichkeit und

Frivolität zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilte , auch seine sofortige
Verhastnug beschloß . _

MkevariMes .
Zur Geschichte des Hamburger Hafenarbeiter - Streits .
Von einer Reise nach Oberschlesien rückkehrend , finde ich heute

in Nr . 08 des » vorwärts " eine Kritik der von mir verfaßten
Broschüre über den Hafenarbeiter - Streik . Einige Bemerkungen Zn
dieser Kritik veranlassen mich zu einer kurzen Erklärung . .

Der Kritiker sagt , ich wäre in der Lage gewesen , eine „ der
Legende unzugängliche Geschichte des Hamburger Streiks zu schreiben " .
Diese Bemerkung muß den Glauben erwecken , als wäre in meiner

Darstellung irgend etwas nicht gesagt , was hätte gesagt werden

müssen , und dies « Andeutung , nicht die Art der Behandlung meiner

Schrift kann zur Legendenbildnng Veranlassung geben . Wenn ich
die der Kritik vorgesetzten Zeichen richtig deute , ist der Kritiker in
den ersten Wochen des Streiks in ständigem Verkehr
mit der Streikleitung gewesen und war zum theil
auch in den Sitzungen zugegen . Er muß deshalb wissen .
daß Protokolle in den Sitzungen nicht geführt sind ,
solche also auch nicht veröffentlicht werden können . Eine Wieder -

gabelderiVerhandlungen der drei bis neun Stunden währenden
Sitzungen kann aber niemandem besonderes Material zur Be -

urtheilung der Sache bieten . Die Quintessenz ist in den im Wortlaute

wiedergegebenen Beschlüssen enthalten .
Soweit eine Kritik nothwendig erschien , ist sie im letzten Ab -

schnitte nieiner Broschüre rückhaltlos gegeben .
Doch noch einer allgemeineren Bemerkung möchte ich wider -

sprechen . Der Kritiker meint , eine Darstellung des Kampfes in

seinem Sinne hätte Bausteine geliefert „ zu einer Gefechtsbahn für
die wirthschastlichen Kämpfe der Arbeiter . " Es ist allgemein falsch ,
sich nach den Ersahrungen eines Kampfes bei einem andern strikte
zu richten . Sehr verfehlt aber wäre diese Taktik bei dem Hamburger
Streik . Fast jeder Streik wird eine andere Gefechlsweise bedingen ,
die nicht vorher festgestellt werden kann , sondern sich nach
den täglich wechselnden Verhältnisse » zu richten hat . Die

eigenartigen Verhältnisse der Hafenarbeiter sowie die Körper .
schasten , mit denen die Streikenden zu unterhandeln hatten ,
bedingten eine eigenartige Taktik , wie sie kanm bei einem
Streik irgend eines anderen Gewerbes in Deutschland zur An -

wendung kommen kann . Nur allgemeine Lehre » können aus diesem
Kampfe gezogen werden , die immer wieder auf die Nolhwendigkeit
der Organisation und ausreichender finanzieller Rüstung hinauslaufen .
Und diese Lehren glaube ich genügend im letzten Abschnitt gezogen
zn haben .

Die Geschichte und Abrechnung des fast in Vergessenheit
gerathenen Dockerstreiks in London soll der deutschen Arbeiterschaft
ein Urtheil über die verschiedenartige Ausfassung in der gleichen An -
aelegenheit in deutsche » und englische » bürgerlichen Kreisen ermög -
lichen , und ich werde deshalb auch bei einer Neu - Auflage der Schrift
ans die Wiedergabe dieser Schilderung nicht verzichten können . Wen »
ich auch allgemein es vermeide und vermieden wissen will , daß gegen
Kritiken Erklärungen veröffentlicht werden , so glaube ich, diesinal
darauf nicht verzichten zu können , um einer Legendenbildung vor -
zubeugen .

Berlin , 26 . März 1397 . E. Legten .
• »

Die Redaktion des „ Vorwärts " hat mir die obige Erklärung
des Genossen Legien vorgelegt , um mir , wenn ich etwas darauf zu
sagen hätte , hierzu Gelegenheit zu geben . Ich will in einigen Worte »
von diesem Rechte Gebrauch machen .

Ich bin mir bewußt , eine absolut wohlwollende Kritik geliefert
zn haben . Ich habe die Schrift gelobt und zur Anschaffung empfohlen ;
nur beklagte ich es , daß Legie » nicht mehr gegebe » hat . als es

geschehe » ist , wozu er meines Erachtens sowohl die Fähigkeit , wie
die allgemeine Erfahrung , wie die spezielle Kenntniß gehabt hätte .
Eine solche Kritik ist aber doch eher eine Schmeichelei wie eine

beabsichtigte Kränkung , — die Genosse Legien am Ende gar aus
den paar Ausstellungen herausgelesen hat .

Meine Ansicht kann ich aber nicht ändern . Der Hamburger
Streik ist nicht zu beurtheilen wie jeder beliebige andere Streik .

amburg hat die beste gewerkschaftliche Organisation , es ist Sitz der
eneralkonnnission . Die Unterstützungsgelder sind beim Hafenarbeiter -

Streik in bisher bei uns unerhörten Summen geflossen . Die
Streikenden waren — wie ich während eines mehrwöchigen , zwecks
Berichterstattung für den „ Vorwärts " genommenen Aufenthalts in

Hamburg mit Bewunderung gesehen habe — was treues Zusammen -
halten , Disziplin , Zähigkeit und ruhige Besonnenheit be¬

trifft , ein Menschenmaterial , wie man es in der Welt

zum zweiten Male suchen soll . Trotz aller dieser günstigen Um -
stände ist der Streik mißlungen . Da . meine ich , hätte wohl ei » er -
sahrener und im Zeutritin der Geschehnisse stehender Mann zu Nutz
der ganzen Arbeiterbewegung Prinzipielles , Lehrhaftes , Eigenes
sagen lönnen und hätte sich nicht daraus beschränken sollen , nur ab -

zuschöpfen , was jedem sichtbar auf der Oberfläche schwamm .
Und Legien selbst hat wohl gefühlt , daß er mehr hätte geben

können . Aus Seite 93 seiner Schrift sagt er :
„Kleinlich erscheint es , jetzt nach Beendigung des Kampfes daran

herumzutüfteln , was alles hätte geschehen müssen , um den Kampf zu
vermeiden , ihn früher zu beenden , in den einzelnen Phasen anders

zn leiten . Es sind schlechte Doktoren , die für einen Tobten Rezepte
schreiben . "

Daß man über diese Dinge verschiedener Meinung sein kann ,
zeigt die Kontroverse zwischen Legien und mir . Dem Tobten Rezepte
verschreiben , wird freilich nicht helfen . Aber die Leichen s e k t i o n
ist doch die Grundlage aller anatomischen Kenntnisse und der ganze »
medizinischen Wissenschaft .

Auch einen möglichen Schade » aus einer Kritik des beigelegten
Kampfes von seilen der Gegner her vermag ich nicht zu erkennen, —
dies auch dann nicht , wenn , was ich nicht weiß . Genosse Legien
wirklich etwas zu tadeln gehabt hätte . Das Geschwätz könnte man
wohl auf sich beruhen lassen , das vielleicht irgend jemand erheben
würde , wenn jetzt die Kritik da einsetzt , wo wir , so lange es galt ,
die Klassengenossen herauszuhauen , einsach und ehrlich auf den

Gegner losgeschlagen habe » . Ich wüßte auch nicht , wie aus dem

Verlangen einer „ ausführlichen , quellenmäßigen , kritischen , der

Legende unzugänglichen Geschichte des Hamburger Streiks " die

Legende entstehe » könnte , daß wir irgend etwas zu verheimlichen
hätten . Das Gegentheil ist wahr !

Und nun : Nichts für nngut , Genosse Legien . Sie haben auch so
etwas Gutes geliefert ; aber wenn Sie gewollt hätten , wäre es

noch besser geworden .
Berlin , 27 . März 1337 . Max Pfund .

VevsÄmurlungen�
Die Leiter bezw . die Einberufer von öffentliche « sowie

Bereinöversammluugcn werden darauf hingewiesen , daß ihnen heute

und in den nächsten Tagen unter der Adresse der betreffenden Lokal -

inhaber Flugblätter bezw . Zirkulare zugehen werde » , die , falls der

Wirth die Aushändigung vergessen sollte , von diesem einzufordern

wären .

Eine Protestversamnilnng wegen der Folterungen der

Anarchist « » in Spanien fand am Montag Abend in der
Brauerei Fricdrichshain statt . Spo hr berichtet über die Vorgeschichte
der Angelegenheit und theilt mit , daß der Reichstags - Abgeordnete
Bebel wegen einer anderen Versammlung am Erscheinen verhindert
' ei, jedoch Die stenographischen Berichte über seine vor kurzem im

Reichstag erfolgte Interpellation betreffs der spanischen Folterungen
eingeschickt habe . Das eigentliche Referat bält sodann G u st a v

Landauer , der sei » Erstaunen über die höchst mangelhafte
Berichterstattung der Presse hinsichtlich jener Interpellation ausdrückt ,
aus dem stenographische » Bericht jedoch gesehen hat , daß Bebel

vollauf seine Schuldigkeit gethan habe . Das Verhalten der deutschen
Regierung in der Angelegenheit der verhafteten Deutschen sei
kläglich , insbesondere sei zu verurlheile », daß Herr v. Marschall
auch nicht ein Wort der Mißbilligung über die barbarischen

olterunge » gefunden habe . Er verliest sodann mehrere neue aus
panien eingegangene Briefe , darunter auch den „ Aufruf eines Ge -

' alterten und zum Tode Berurlheilten an die Knlturmenschheit "
von Sunys . Es geht daraus hervor , daß die Folterungen nicht
nur vorgenommen worden sind , um Geständnisse zn erpressen ,

ondern auch , um die Gemarterten zn der Aussage zn
veranlasse », „sie seien nicht gefoltert worden " . Da die Kulturstaaten
nicht gegen die spanischen Grausamkeiten eingeschritten sind , so hat
der Redner nur »och wenig Hoffnung auf die Rettung der Ge -

sangenen . Er will jedoch noch den letzten Schritt versuchen , an den
panischen Botschafter in Berlin zu schreiben , um eine Audienz zu

ersuchen und Auskunft darüber zu verlangen , was die spanische
Regierung gegen die Folterungeu zu thun gedenke . Einen Erfolg

erhofft er zwar auch hiervon nicht , aber es würden sich dann doch

einige Zeitungen mit der Sache beschäftigen .
Nach Landauer nimmt Herr von Egidy das Wort . Er be -

dauert , daß der Kaiser , der ja so leicht die Initiative ergreise , »»cht

auch ein Entrüstungs - Telcgramm nach Madrid sende , von dem er

sich sehr gute Wirkung verspräche . Auch an die katholische Kirche

könne man sich wenden , die in Spanien eine große Macht bedeutet

und gegen deren Widerspruch die Folterungen wohl nicht fortgesetzt
und dieUrtheile nicht vollstreckt werden würden . Wenn an den spanischen

Botschafter geschrieben werden solle , so solle es wenigstens rn so

verbindlicher Form geschehen , daß dieser zu einer Antwort ver -

pflichtet wäre , trotzdem man sich von diesem Schritt nicht viel ver «

sprechen dürfe , weil der Botschafter ja gar nicht das Recht habe ,

mit Privatleuten zu verhandeln . D e m p iv o l f schlägt » » der D>s -

kussion einen Aufruf des deutsche » an das spanische Volk vor ,

worauf Landauer auf die Schwierigkeiten hinweist , «inen solche »

Ausruf an das spanische Volk heranzubringen . Die spanische »»

Zeitungen dürfen über die ganze Folterungsangelegenheit
nichts veröffentlichen , und zu einem geheim zu ver -

breitenden Flugblatt fehlen die finanziellen Mittel . Er

schlägt dann »och vor , Herrn v. Egidy mit der Ab -

fassnng des Schretbens an den spanischen Botschafter zu beauftragen ,

woz » sich v. Egidy auch , nachden » ihn die Versammlung mit dieser

Aufgabe beauftragt hat , bereit erklärt .

Mit den Prozentpatrioteu unter den Berliner Metall -

industriellen bcschäsiigten sich am Montag Abend zwei üffent -
liehe Metallarbeiter - Versammlungen , wovon die

eine in K e l l e r ' s F e st s ä l e n , die andere im Kösliner Hos

tagte . Wie von den beiden Referenten Rüther und Litfin

angeführt und durch das gesammelte Material bewiesen »vnrde , hat
die überiviegende Mehrzahl der patriotischen
Fabrikanten den Arbeitern die ihnen anläßlich
der Zentenarfeier aufgezwungenen Feiertage
nicht bezahlt . Bei verschiedenen Firlnen » vurden die

Arbeiter unter dem größten Einfluß der Meister
und Werksührer veranlaßt , ohne Entschädigung . „ freiwillig "

zu seiern , wobei man sich besonders an die jungen Leute und sogar
an die Lehrlinge ivandte » md ihnen in sonst ungeivohntem höflichen
Zureden die Theilnahme an dem „ Nationalsest " empfahl . Von

einigen Unternehmern wurde angegeben , daß sie seiern lassen
müßten , um g e s ch ä f t l i ch e N a ch t h e i l e zu v e r h ü t e n (!).

In den meisten Fällen wurde den Arbeitern ohne jedwede
Begründung kategorisch erklärt , daß am Montag
den 22. März , schließlich auch noch am 23 . März , nicht g e -

arbeitet » verde » darf .
Es iverden ca . 120 Betriebe in der Metallindustrie

angenommen , in denen nach den gemachte » Mittheilungen ungefähr
20000 Arbeiter beschäftigt sind , die feiern mußten ,
ohne einen Lohn z n erhalten . Bei einige » Firmen »vurden

diejenigen Arbeiter , die auf Woche » » - oder Monatslohn angestellt
sind , an den Tagen beschäftigt , dagegen »vurde den Akkordarbeitern

aufgegeben , auf ihre Kosten zu feiern . Von den Referenten sowohl
als auch von den Diskussionsrednern »vurde das Verhalten der

Unternehiner , die die Arbeiter auf ein »»nd zivei Tage aussperrten ,
einer herben Kritik unterzogen und darauf hingeiviesen , daß es die -

selben Unternehmer sind , »velche in dieser Weise ihren Patriotisinus
bethätigen , der ihnen nichts kostet , die den Ruin d e r I n d n st r i e

prophezeien , » venu es sich um die F r e i g a b e d e s 1. M a i

Handel ! .
Von einer Beschlußfassung »vegen Nichtbezahlung der den Ar -

beiteru aufgezivungenen Feiertage »vurde Abstand genommen , den

Versammelte » aber anHeim gegeben , die Vorgänge zur Arbeitsrnhe
am 1. Mai in Anivendnng zu bringe » und eine rege Agitation zur
Stärkung der Organisation zu entfalten , um den » wirlhschasttich
stärkeren Unternehinerthum ei » Paroli biete » zu können .

Die Firmen , die in den Versammlungen bekannt gegeben »vurde »»,
weil sie den Arbeitern für die ihnen aufgezivungenen Feiertage
keine » Loh » bezahlt habe » , sind unter anderem folgende : Ludwig
L ö »v e ( deutsche Waffenfabrik Aktien - Gesellschafl ) ; trotz der 24 pCt .
D i v i d e n d e, erhielte » die Arbeiter keine E > » tlchädigu » g
für den Lohnaussall . Bei Schäffer u. Hauschner mußten die
in , feste » Lohn stehenden Arbeiter arbeite », die Akkordarbeiter feiern .
Bei der Firma Kaiser u. S ch »n i d t soivie bei der Firma
Froitzhaii » u. Ändert »vurden sogar den Lehrlinge » das
Kostgeld bei der Lohnzahlung für den betreffenden Tag a b -

gezogen . In den Eisenbahnwerkstätten in Tempelhof
»mirde den Arbeitern der Tag »vohl bezahlt , die Arbeiter aber ,
die beeinflußt ,vurden , den Zug mitzumachen , am nächste » Tage be-

deutet , daß sie 1,30 M. für Fackeln und sonstige Dinge zu bezahlen
hätten . Die „ AllgemeiueElektrizitäts - Gesellschaft " .
»voselbst ca . 4500 Arbeiter beschäftigt sind , die sonst nicht genug
U e b e r st u u d e n »» a ch e u konnten , um »och mehr als
13 pCt . Dividende für die Aktionäre herauszuschlagen , hielt
sich ebenfalls nicht verpflichtet , die Arbeiter zu entschädige ». In
der t e ch u i ffch e n H o ch s ch u l e , >vo eine große Anzahl Arbeiter

beschäftigt »vird , bot man alles auf , um dieselben zur Betheiligung
an dem Feftzug zu veranlassen . Lohn erhielten die Arbeiter für die
2 T a g e . die sie feiern mußten , nicht . Die Firma B r o s e t
und Weiler gab außer einem Ukas . daß ohne Bezahlung gefeiert
»verde » muß , noch einen ziveiten sonderbareriveise den Arbeiter »
bekannt : daß die Firma dem Verband der Metall »

industriellen beigetreten ist . Wahrscheinlich um den Arbeitern
vor einem Protest bange zu machen . Die Firma Sentker glaubte
die Arbeiter damit zu befriedigen , daß sie 1000 M. stiftete , wovon
die Zinsen zur Unterstützung von bedürftige » Arbeiter » verwandt
»verde » sollen , die 2ö Jahre bei der Firma beschäftigt sind . Damit
»vird von der Firma selbst zugegeben , daß auch die Arbeiter , die sich
25 Jahre in dem Betriebe abgequält� haben , dennoch sich in einer

Nothlage befinden .
Im »veiteren sind es noch folgende patriotische Firmen , die den

Arbeitern keinen Lohn für die aufgezivungenen Feierlage bezahlten :
Schwartzkopff , Krüger , Lüyowstraße , Krause u. Stein .

F e l s i n g u. L e h h a u s e n , Blumenstr . 70 , Elster . MoSler

Nachfolger ; S a k » s , Hollmannstr . 9, Hofklempnerineister
T h i e l e m a n n , S ch r a m m e r , Rixdorf ; Eckert in

Friedrichsberg ; G r a u e r t in Stralau ; T l u g e , Oranien -

straße 185 ( 2 Tage ) ; Langer u. Mehling ; Eugen
D i e tz , G ö d ke u. Behnke , Bernert , Kastanien - Allee 40 ,
Klemm , Sophienstr . 25 , G r i m m . Schornsteinfegergasse 2.
Busch in Charlottenburg , F r i ck e Nachf . , Alte Jakobstr . 78 ,
Pfeiffer u. Druckmüller , Zippel , Gneisenaustr . 106 ,
Berlin - An Halter Maschinenfabrik , Gebrüder

Krüger , Michaelkirchstraße , M e h l i ch , Sophienstraße , Span -
bolz u. Wrede , Düsberg u. Ko . , Köpnickerstr . 133 ,

i e h l ke . Joachimstr . 15, Belker n. Schneevogel , Köhler
reissivalderstr . 33 , Gast , Türk , Linienstr . 144 , Müller ,

Skalitzcrstr . 5, Schulze , Ferbellinerstraße , Müller , Cuvry -
straße 23 , L u d l o s f u. Söhne . R ö s s e n» a n n u. K ü h n �»
mann , I ü r st u. C i e , R o l l e n , Pankstraße , de la Sauce ».
Kloß , Ziegler , Reinickendorferstraße , Aktiengesellschaft
Kapler ; Zlktiengcsellschast Keyling u. Thomas
hat dafür 10000 M. gestiftet zu einer Unterstntzungskasse für Be -
ainte » md Arbeiter ; Hun » > nel , Südufer , Carl Flobr ,
Chausseestraße , Carl Becker . Bei der Firma R. Stock
n. Ko. . Zeughosstraße 0 —7 wurde den Arbeitern der
Tag bezahlt , aber dafür am Sonnabend vorher soivie
am Dienstag und den folgenden Tagen darauf bedeutende Abzüge
bei den verschiedenen Arbeiten geinachl . Für die Mikrophon - Obcr »
theile »vurde am Sonnabend , »vahrscheinlich um die Arbeiter in die

nothwendige Feststimmung zu versetzen , ans jedes Stück 3 Pt . ab¬

gezogen . 50 000 Stück sollen ungefähr noch zu mache » sei », sodaß
die Firma 1500 M. an Arbeitslohn spart . In ähnlicher Weise
sind Abzüge bei den andern Arbeiten gemacht oder bereits un »
gekündigt .

Rixdorf . Eine Volksversammlung , die hier am 29 . März in
den Viktoria - Sälen stattfand , nahm de » Bericht über die Thätigkeil
der sojiald «»notratischen Gemeindevertreter entgegen , den Thomas



erstattete . Neduer hob hervor , daß die „ Notben " im rothen Hause
Rixdorfs zuineist darauf angewiesen sei », zu kritisiren . Dann ging
er auf ihre Stellungnahme zu den verschiedensten Gemeinde - Augelegen -
heiten ein . Unter anderem stellte er fest , daß sie durch Anträge auf
Einführung von Schnlbädern und der Warmwafser - Heizung in den
Schulen wenigstens die versuchsweise Einfübrnng derartiger
Reformen erzielt hätten . Einen Antrag , daß bei Submissions «
iiberschreitnngeil von mehr als 300 M. die Gemeindevertretung
erst darüber beschließen solle , habe die Mehrheit abgelehnt .
Auch sei die vom Genossen Retzeran aufgegriffene Anregung
eines Gaslivirths , die Verlängerung der Polizeistunde der Gast -
»virthe lediglich von einer freiwilligen Steuer abhängig zu
machen , vermorsen morden , obgleich damit allen Klagen
iiber chikanöse Behandlung mit einem Male ein Endo ge -
macht worden wäre . Um die Einführung vollständig unentgelt -
licher Lehrmittel habe man sich ebenfalls vergeblich bemüht , wie auch
um die Errichtung von Plakatsäulen und Vedürfnißanstalten . Redner
rechtfertigte es dann vom Standpunkte der Menschlichkeit und des
Prinzips , jedem Bedrängten beizustehe », daß die sozialdemo -
tratischeu Gemeindevertreler ein Gesuch der Gendarmen um Zu -
billigung eines Wohnungsgeldzuschusses zum Antrage erhoben und
diesen auch durchbrachten . — R e tz e r a u ergänzte die Alisfiihrimgen
des Genossen Thomas : Er betoute , daß alle abgelehnte » Anträge
immer wieder eingebracht werden würden . — Nächstens werde sich
die Gemeindevertretung mit der Schaffung eines Gewerbegerichts
beschäftige ». — Nachdem noch einige Genosse » dazu gesprochen

hatten , theilte R etzer au mit , daß der Genosse K » kl sich ge -

zwnngen sehe , sein Amt als Gemeindevertreler niederzulegen .
Betreffs der M a i s e i e r erklärte sich die Versammlung damit ein -

verstanden , daß der Vertrauensmann am Abend des 1. Mai «in

Fest arrangire ; Vormittag findet eine vom Gewerkschafls -
kartell einberufene Versammlung statt . — Auch zur Lokal -

frage nahm man Stellung . In gemeinsamer Sitzung mit der

Kommission haben sich die Saalbesitzer Berndt sVereinsbrauerei ) ,

Hoffmann , Gröppler u. Klempke ( Deutsches Wirthshans ) bereit er -

klärt , zu den Bedingungen ans der Zeit vor dem Bopkott ihre Säle

herzugeben . Thomas crmahnte die Anwesenden , diesem Friedens -
schlnsse zuzustimmen . Gegen sechs Stimmen geschah das da » » auch ;
die Säle der genannten sind nun also wieder frei . — Zur Ergänzung
der Lokalkommission wählte man schließlich noch die Genossen
Dohr in a n n und Meier .

Arl >«it «v- Sn»g- vt >»»»> Berlins und u»>iieqc »d. Borsliiender At>. Neurnan »,
PasewaUerstr . Z. Alle Aendern »«- » im Beretngkalender sind zu richten an Friedrich
Kort »IN , Manleutleltir . 4», v. » Tr.

Arl >«itrr • zlancherbnnd Herlina und tzlingegend . Aendernngen tin
Bereinstaiender sind zu richte » a » Hermann B r a u » sch Iv e lg , Dresdener .
straße »0, 3. Hot , « Dr.

Hund der ocsetliorn Arbeiter »»»» ! »- Herlin » » nd zlmg » se » d . Alle
Zuschriflen , den Bund betreffend , find zu richten anP . chent , S. PreSdener -
straße I07/S.

Zandsuia » » Miaft der Schleswig . Kolfteiner . Heute , abends 8X Uhr,
in O. Feuersteins Festsäle », Alte Jalobstr . 76: Versammlung .

Theater - » » » Hergniigungarerei » „ Kelgalaud " . Sitzung » Uhr
abends , Ackerstr . l «t .

vongtollorv , Lnatisk Oonversatioaat - »nll Kealling - Olud. btsetiag «verx
rve<ine ! . llax , s o' elocli at Ikettenborne , St VVaU- Llroet . Lueela »r « ««Icom «.

WitteruugSiiberstcht » > » m S0 . März I8S ? .
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Metter - Prognos « fiir Mittwoch , den 31 . Mär , 1897 .

Kühl , zeitweise heiter , vielfach wolkig mit geringe « Nieder -

schlägen und ziemlich frischen westlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

Für den Inhalt der Inserate
übcrniiiimt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortung . _

Theater .
Mittwoch , den 31. März .

Opernhaus . Wilhelm Teil .
Tchauspielhaus . Die Athenerin .
Tentsches . Die versunlene Glocke .
Berliner . Renaissance .
Lessing . Niobc . Hieraus : In

Civil .
NencS . bla Cousins .
Westen . Reif - Reiflingen .
Residenz . Associss .
Linden . Der Karneval in Rom .
Thalia . Frau Lieutenant .
Schiller . Bildhauer .
Zentral . Ein ftdeler Abend .
Volks . Von Ttufe zu Stufe .
Friedrich - Wilhclmstädtisches .

Der Veilchcnfresser .
Rlexanderplah . Die Tanzsrida .
Ostend . Berlin wie eö weint und

lacht .
Slinerican . Lumpe- Gastspiel : Ritter
Passage - Panoptikum . 32 Mädchen

ans Samoa .

Mittwoch , abends 8 Uhr , zum ersten
Male : Die Bildhauer .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Die Bild -
haner .

Ostend - Theater .
Gr . Franksiirterstr . l . ?L. Dir . CT. Weist .

Heute : Berlin , wie es weint
und lacht . — Anfang 8 Uhr .

Freitag : Mit neuer Ansstatmngund
Dekorationen : Klei » Geld . Posse
mit Gesang von E. Pohl .

Alepldcl ' pkjj -Mter,
Mczaiiderftr . 40.

Heute und die folgenden Tage :
Gastspiel des urkomischen Bendix .

Die Tanzsrida .
Berliner Posse mit Gesang tmd Tanz
in 3 Akten ( 4 Bildern ) von Heinrich
Wilker . Musik von Albert Wicher .

IM " Kleine Preise . " VE
Anfang 8 Uhr .

Sännntliche ausgegebenen Bons bc-
halten ihre Giltigkeit .

Billets sind ohne Vorbestellgebühr
schon drei Tage vorher an der Theater -
lasse zu haben . Vormittags 11 —1 Uhr
und abends von Vi ' Uhr an.

Mrich Wilsjeliilst . Theater,
Chausseestr . LS/26 .

Der Veilchenfrcsser .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Don Carlos . Trauer -
spiel in S Aufzügen von Schiller .

Billets sind schon drei Tage vorher
ohne Vorbestellgebühr an der Theater -
lasse zu haben . Außerdem im Jn -
validendank , Unter den Linden 24, bei
Paul Romeick , Leipztgerstraße 6, und
Julius Lengenfeld , Marlgrafenstr . 50.

Thalia - Theater .
( vornials tzldolph Ernst - Theater )

„ Frau Lieutenant . "
Vandeville in drei Akten von Paul

Ferrier nnd Antony Mars .
Deutsch von Hermann Htrschel
Musik von G. SerpeUe nnd B. Roger .

Anfang 71/, Uhr .
Morgen und folgende Tage : Frau

Lieutenant .
DM " In Vorbereitung : Die

Trllttngsmutter . Schwank in drei
Aufzügen von Gravos . _

Central - Theater .
Alte Jalobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .

ZM " Zum 55 . Male : " VE

Ell ! jldeier Abend .
Burleske dramatische Revue in einem
Borspiel und 3 Bildern o. J . Freund

und W. Mannstädt .
Musik von JulinS Einödshofer .

Anfang Vi« Uhr .
Morgen und die folgenden Tage :

Ein sideler Slbcnd .
Schluß der diesjährigen Possen -

Saison Sonntag , den 18. April er.

Welt - Restaurant
. Varls t6 - n n<l Spezialitftten -

Tlieater .
Drcsdenerstraste 97 .

Berlin, me' S bautuMG !
Bilder aus dem Volksleben v. Elp .

Der letzte Fang .
Operette von R u n g e - L a n d w e h r.

Im vorderen Saal täglich :
Throlcr - ttonzert Aiol » Ebner .

Anfang : > Eutrce :
Wochent . 8 Uhr . Wochentags 20 Pf
SonntagS 6 Uhr . | Sonntags 30 Pf .

Ilunnia Tauben - Strasae
UI clllla , Vo . 48 - 40 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich gevfinet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 50 Pf .
Wissenschaftl . Theater abends 8 Uhr .

SlernwarteWrS�S -
Hof. Täglich von ' Vi Uhr abends ab
50 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Export -
nienten u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagcsanschläge .

Castan ' s

Pauopticum .

„i : Pygmäen
die kteinsten

Menschen der Welt !

Dame » - Wettschwimmen .

Varlete - Tbeater I . Ranges .

Tresdenerstr . 52 33 ( Cith - Passage )
Annenftraste 42/43 .

Tiißliih: Großes Konzert
von vollbesetztem Orchester und

Lxtra - VorLtellullg .
Rur

Künstler ersten Ranges .
Llnf . Sonntags 6Uhr . Wochentags 8 Uhr .

Erltrce 30 Ps. , reserv . Platz SO Pf „
numerirt . Sperrsitz ( Sonntags ) 7b Pf .

Tie Direktion .

' Nur noch kurze Zeit .

türciis Renz
Karlatraaae .

( Jubiläums - Saison 1890/97 . )
Mittwoch , den 31 . März 1897 ,

abends 71/2 lU}r :
Durchschlagender Erfolg .

Aus der Mappe
eines

Rieseugebil' B-Phtultllstell .
Außerdem : Blvndel , ostpr . Hengst .

Hierauf Moustre - Tableau mit 70 der
edelsten Freiheitspferde , dresstrt und
vorgeführt vom Direktor Fr . Renz .
Schulquadrille , geritten von 8 Herren .
Einfache u. doppelte Baguettsprünge ,
ausgeführt von 12 Ungarn . Austr .
der Frau Rod . iltciiz als Schul -
reiten ». Hoch - und Weitsprünge .
ausgef . von d. besten Springern der
Gesellschaft . 0 Pierrots , kam. Inter¬
mezzo . Austr . der hervorragendsten
Künstler und Künstlerinnen , sowie der
beliebtesten Klowns .

Morgen : Aus der Mappe eines
Ricsengebirgs - Phantasten .

Raiin buk ' KOrae .
Schluß der Saison am 15. April .

Mittwoch , den 31 . März 1897 .
abends 7V. Uhr :

Grosse humoristische Borstellung
Wp - zum Benefiz

tixdors «d. Rixdorferö Herrn Boganowsky .
U. ä. Herr Boganowsky u. s.

Paulme . Auf Tod und Leben , höchst
kam. Szene d. Herrn Boganowsky .
Mitwirkung d. siwuntl . übrigen vor -
züglichen Klowns . Die besten Frecheits -
und Schulpserde . Spezialitäten ersten
Ranges . Zum Schluß :

Nach Sibirien .
Morgen : Nach Sibirien «

Volks - Theater
34 . Rcichenberger - Strasse 34 .

Pferdebahnstation : Kottbuser Thor .
Von Stufe

zu Stufe .
Lebensbild in 4 Akten von Dr . Hugo
Müller . — Die neuen Kouplets und
Gefangstexte v. R. Brodel , komponitt

von R. Thiele .
Anfang 8 Uhr . Kassenervffnung 7 Uhr .

[Der Krieg auf Kreti
Neuester Schlager

von Giegvart Oenthea
in

Eaufmann ' s Yari6t6
als

Zillla » der Türkei .

Apollo - Ikeater .
Nur noch bis zum 31 . März :

Ferry .
The 3 Kezias.

Brokers Toskary .
Verlängertes Gastspiel der

s 8! sters l . urrlsuu .
Kasseiierössliuug 6Vi Uhr . Ans. 7Vi Uhr .

Donnerstag , den I. April 18S7 :

Goncordia Variete - Theater
Brunnenatr . 154 .

Täglich : blrosae Theater - und
Hpezialltäten - Voratellnng .
Das beste Programm d. Nordens .
Neu ! Troupe Richard t ( IHerr ,

1 Dame , l Kind ) Akrobaten .
Neu ! Kathi Richter , Tyrolienne .
Neu lioag and little Adolfi ,

Tanzduettiften .
Neu ! EingeplagterDichter .

Posse .
Anfang Wochentags 7Vi Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
Umtausch - Billets haben Giltigkeit .

Feen - Palast , s . rmw 22 .
Dircttto » IVinkler & ErObel .

Rur noch bis Mittwoch
das so erfolgreiche

Künstler - Personal
Jcannette Bainqueur . Annita Moser .

Jackson HoUon . Gebr . Gray .
Fred Francis . Harry Blondin .

Dahn und Walde .
Miß In däs Jagd - Abenteuer .

Duvals Damen- Schünheits - Gallerie .
Lebende Photographien u. s. w.

Anfang 7Vi Uhr . Sonntags 7 Uhr .
WM - Enttee 30 Pf . - ME

In Vorbereitung : Ein schwarzes
Wiegenkind , unter Mitwirkung des
Direktors Wilhelm Fröbel .

Moabiter Stadt - Theater
Alt - Moablt 48 .

Mittmih , de» il. Mj :
Yorletzte Soirße

der

Stettiner Sänger
( Metsiel , Pietro .
Britton , Stcidl ,
Krone , Röhl und

Schräder ) .

Neues Urogramm !
Morgen . Donnerstag :

AM - Soiree M «
im Konzerthaus Sanssouci .

Donnerstag , den 8. April :

sooo . Loiröe
der

StettimSällgernBerli «.
Kinderwg . f. 12 M. Stck . Poschag ,

Euvrystr . 23, 3 Tr . 13086

Cöslinen * Hof
CUai incratrasse 8 ( Wedding ) .
Größter u. schönster Saal im Norden .

Elegante Beleuchtung . Gute Küche.
Wf - Zwei Kegelbahnen . - ME

Zu allen Versammlungen u. f. w. an
Vereine zu vergeben .

Jeden Sonntag : « ruaaerRall .
Nähere Anslunft ertheilt '

Fritz Schröder , Wiesenstr . 30.

Empfehle auch Sonntags meine

Fesi - Sals
an Vereine , zu Privat - Festltchkeiten .
3952 » « . Xlett . Weberstr . 17.

Achtung ! Vereine ! Achtung !

„Englischer Garten "
Alexanderstraaae Ko . 27 c .

15. Mai ( Sonnabend ) , 18. Mai
( Sonntag ) , 22. Mai ( Sonnabend ) :

ygr Säle frei ! - ML
1. und 3. Osterfeiertag , sowie Sonn -

abend , 1. Mai , abends , zu vergeben .

B . Niest ' s F- stsäle ,
_

17. Weberstr . 17. 1383 «»

BereinsMmer �t�vter�z! .
vergeben , S ch i l l i n g st r. 3bo. .

Nestanrateure
erhalten die neuesten Musikautomaten
billig bei Aug . Kcaaler ,
10966 Lausiüerstrasse Nr . 52 .

esters

Möbelstofle,
3 - 5 Meter lang , 4 fTO »
130 cm br. , Mir . v. 1 jlll * an,

Cretonnes,
" SÄ 0,30 Mk. . . .

MöbelplOsciie ,
160 - 130 cm breit , « Olli

Meter von 6 «IUI * an,

fl Parties

Satteltasciien ,
einzelne , i ffljf

Stück von 1 IUI . an,

i Gardinen ,
{ - lnz - ImL- nst - rvon 3 Äs» an.

iPortieren ,
Stück von 1,00 II , an.

I Teppiche
( ältere Muster ) , ß qni

Stück von U MI . an, |
offerlrt 13102 »

Helm Bursch
I Alle Jacobstrasse 93 1

Möbel
unter Garantie guter Arbeit . Theil -
Zahlung gestattet . 1154L »

Frz . Müller . Alte Jalobstr . 65.

TheilMhlUUg * llefert�Anzllge
und Paletots nach Maß Tompo -
rowski , Schneidermstr . , Jüdenstr . 37,
1. Etage . Anzüge von 2? bis 35 M.
nur gegen baar . 8772 "

Wer Stoff Hot.
fertige Anzug , feinste Futtcrsachen , von
20 M. an. Heymann , Chausseestr . 26.

Borna 1

SrSt
_ Verpackung frei ! >

rohe Betten U Mk7
Deckbett , Unterbett , 2 Kissen , mit
neuen , gereinigten Federn , bessere
15 u. 18 M. , IV- schläsrige 16,50 ,
20, 24 M. mit geschliss . Federn .
GnteöDaunenbett nur 27M .
einpstehtt und versendet unter
Nachnahme die Bettenfabril von

D . Feibelf
Berlin X. ,

Chausseestr . III . *

Preislisten fr -, !

Muschelmöbel spottbilltg verkäust .
Rosenthalerstt . 4, 3 Tr . l., Bildhauer .

Olearren - bleaebtirt
von Fritz Barth , Marieudorfer -
strass « 17 , nur gute Maare . Bei
Bedars jedem zu empfthle ». 13056

Orts - Krankenkusse
der otondnHSckvn .
Ordentl . Generalversammlung

am Donnerstag , den 8. April ,
abends 8»/ , Uhr , Orantenstr . 51.

TageS - Ordnung :
1. Abnahme der Jahresrcchnung pro

1896 und Bericht der Prüfungs -
Kommission .

2. Erhöhung der Beiträge .
3. Verschiedenes . 28/16

Iber Vorstand .
J . 81. ; Karl Schwedler , Vorsitzender .

Die Fahnen , die bei der Gedächtnitz -
feier bei mir geflaggt waren , ge-
hörten nicht Herrn Pape , sondern
dem Wirth . 131Sb

Zum bevorstehenden Ouartalswechsel
empfehle meine Zeitungsspedition zur
pünktlichen Lieferung des „ Vorwärts " ,
sowie sannntltcher Partei - Journale .

««. 0. «W,ziittnßr . M.
m Verkaufsstelle : Prinzenstr . 28.

CharlottcnbnrK .
I . Mann mit 3 - 400 M. , welcher

kleme Restauration aus ctg. Rechnung
übernimmt ( Militärve >hälwiffe ) sof . ges .
Lenz , Cauerstr . 19, Charlottenburg .

Bankaaenntzx .
Aus diesem Wege sage ich den

Kollegen meines Sohnes Franz Rey
aus der Uniondruckerei , sowie den
Mitgliedern der „ Typographta " für
die letzte Ehre , die sie meinem Sohne
erwiesen , meinen tiefgefühlten Danl .
1291b Wittwe Rey .

Danksagans .
Kit sagen allen Freunden und Be -

kannten für die rege Bctheiligung bei
der Beerdigung unseres Sohnes
Raymund Schlüter , besonders dem
Gesangverein „ Nordwacht " , sowie den
Kollegen der Firma Gebr . Nothmann
unser » innigsten Dank . 1293b

Die tiefbetrübten Eltern .

Todes - Anzeige .
Allen Genossen , Freunden u. Ber -

wandte » zur Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Zctwngsspediteur

Gustav Rosenthal
nach langen , schweren Leiden am
2V. d. M. , früh 21/2 Uhr , verschieden
ist . — Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 1. April , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des

Zenttal - Kirchhofes in Friedrichsselde
aus statt . IZlOb

Die trauernde Wittwe
Marie Rosenthal , geb. Rasch .

SeMmokratischer Bereili
„ Vorwärts " Berlin .

Den Genossen zur Nachricht , daß
unser allbewährtes Mitglied , der

Spediteur ( 274/18

Gustav Rosenthal
nach langem Krankenlager am Sonntag
Abend in der Klinik verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 1. April , nachmittags Punkt
4 Ühr, von der Leichenhalle des Zentral -
kirchhoses in Friedrichsfelde aus , statt .

Um rege Betheiligung bittet
Der Borftand .

7 ! ! tb » » n v. 2M . ev. Theilz . Pran
Mm Olga Jacobson , Jn -
validenstraße 145. _ _

ül . il . , . i�teppdeck. , Gardin . , Bor -
DlIliR , düren , Stores , Sommer¬
paletots , Wäsche , Anzüge , Hosen , Regu -
lator . ,Remontoiruhr . ,Goidwaar . spottb .
Pfandleihe Neanderstr . S. *

Destillation fof. bill . z. Verl.
(Bill . Miethe . ) Näheres bei Metzner ,
Waldemarstr . 69, Zigarrengeschäsl .

Itestanratlon , pass. f. Partei -
genoyen , grober Umsatz , bill . Miethe ,
tranlveitsh . sof. z. Verl. Zu erfragen
Bawnnstr . 42, im Ztgarrenladen .

" Charlottenburg , Christstr . 20, Laus -
seite nahe Westend , schöner Laden
m. Wohn . u. gr. Keller sof. bill . z. v.

Möbl . Schsafst . , sep. , NeueJakobstt . 7

Gartenhaus 2 Tr . r. 1301b

Möbl . Schlofft , für Herrn , Kraut -

strabe 16a v. 3 Tr . 1., Baron .

G. Schifft , f. H. Manteuffelstr . 92, v. H l.

Prinzenstr . 105 v. 4 Tr . b. Emde
möbl . Schläfst . , sep. Ein «. 1311b

Schlfst . z. verm . F- hrbellmerstr . 21, v. IV.

Schläfst , b. Binasch , Tresckowstt . 54,
p. 4 Tr . r.

Schlofft , f. 1 od. 2 Herren . Voigt ,
Landsberger Allee 145, IV . 12986

Möbl . Schläfst . , sep. Oranienstt . 24,
vorn 3 Tr . rechts . _
Möbl . Schlofft , f. 1 od. 2 H. Mantenffel -
straße 51, v. 1 Tr . b. Reichel . 1313b

Frdl . möbl . Schlofft . s . H. Maittenffel -
strabe 50, v. 1 Tr . r . 1247b

Arbeitsiiiarkt .
Genossen . 1180b

Tüchttger Buchhalter sucht V- Tag
od. stundenweise kaufmännische Thättg -
keit . R. R . Postamt 28.

Plittmme «
in und außer dem Hause sucht sl239b
Bt . Treppe , Lothringerstr . 16 Qg . IV .

Knaben ' Waschblousen -
Arbeiterinnen , für einfachen bis feinsten
Genre verlangen bei hohen Löhnen
H. u. M. Jacobfohn , Sptttelmarlt 14,
I Tr . Meldung Nachm . 3 —6 Uhr . 11128b

Schuhmacher a. genähte Arbeit n.
Jüterbog verl . Lederhdlg . Karlstr . 15

Tüclitlge Schlosser ,
die sell

" '

W
die selbständig aus Protzkasten gearbeitet
' oben , werden gesucht

304b Mittelftr . 1K/17 .
Schriftmaler [ 1307b

Verl . Matthtes , Wilhelmstr . 130.

Soldleisten . [ 1294b
Tüchttge Brundirer , welche a. Dampf -
betrieb ewgeübt find , finden dauernd «
Beschästigung . Kävntckerstr . 109 ».

zektral -Artlilkt«- u . Ttnbe -

Kasse her Tischler u .
Oertltche Verwaltting Berlin R .

Am Sonntag , den 28. März , starb
unser lanajäHrigesMitglied , der Tischler

Carl Gundermann
im Alter von 50 Jahren an der Prole -
tarierttankheit .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 31. März , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des katholischen Fried -
hoses in Martendorf statt . 184/14

Um zahlreiche Betheiligung bittet
Die Ortsverwaltung .

Verband deutscher

Zimmerleute | ffif
daß unser wackerer ,

°
stets

getteuer Kamerad 254/10

Dsnid Schlißt
infolge eines Betriebsimfalls am
27. d. M. gestorben fft.

Die Beerdigung findet Mitt -
wach, den 31. d. M. , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Dreifaltigleitö - Kirchhoss , Berg -
mannstr . 32, statt .

Um zahlreiche Betheiligung
ersucht Der Vorstand .

Kktral-Kriütkell- 11. Sterbe -

rafei). Zimmerer , Mini .
Am 27. d. Mts . starb wsolge emes- - - - -

Mitglieddas derBetnebsunsalles
Zimmerer

David Schlicht .
Die Beerdigung findet Mittwoch ,

den 31. d. Mts . , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Dretfaltigketts -
Kirchhoses , Bergmannstraße , statt .

Um « ge Betheiligung ersucht
1296b Der Borftand .

Zeutral - Verband deutscher
Textil - Arbeiter u. Arbeiterinnen

Filiale I Berlin .
Am Sonntag , den 28. d. M. , ver >

starb nach langem Leiden unser Mit -
glied , die Kollegin

Hedwig Veichel ,
an der Proletarterkrankheit .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , nachm . 4 Uhr , von der Leichen -
Halle der Markus - Gemeinde zu Wil -
Helmsberg aus statt .

Um recht zahlreiche Betheiligung
bittet Der Vorstand .

Allen Freunden u. Bekannten , ins -
besondere dem Gesangverein „Deutsche
Linde " und den Meistern u. Arbeitern
der Firma Rößemann u. Kühnemann ,
sage ich hiermit fiir die zahlreiche
Betheiligung an dem Begräbnisse
metner Frau Christiane Finke
meinen besten Dank . 1292b

Andreas Finke nebst Kindern ,
Gartenstr . 160.

RUN IfnoiieinLO . Visnsratr . IZ ,
» UZj . Rl ittlSvBlumen Geschäft
u. Kranzbinderei . Vererns -
kränze mit Widmung in bester Aus -
führung zu billigsten Preisen .

Abeffyner - Brunnen für Garten -
u. Laubenbesitzer , Laternen , Kegel -
kugeln , Pult , Lauben , eiserne Garten -
stühle , Zaundraht , Schilder , große
Parlie Holzstühle ä Stück SOPf . zu vert .

Carl « auffmanu , Grimms « . 29
am Urba »



Achtung ! Glacte- Mildschlthmacher Berlins .
Sonnabend , den Z. April , abends it Uhr , findet im Lokale des

Herrn Babiel . Rosenthalerstrafie S7 . die 265/7

UM " Monais - Versammlung
ftntt . Sämmtliche Mitglieder werden ersucht , der wichtigen Tagesordnung� , j-, ■- - •halber zu erscheinen . Der Ortsvorstand .

Donnerstag ,g, de » 1. April , abends S' /z Uhr , im Lokale des Herrn
ZiubeH , Lindenstraste 106 :

General - Versaulmlung . " HW
Tages - Ordnung :

l. Verwaltungs - uud. iknssenbericht . 2. Wahl des Vorstandes und der
Revisoren . 3. Vercinsangelegenheiteu . Mitgliedsbuch leaitiinirt . 96/6

Um zahlreiches und pünltliches Erscheinen bittet Die Berwaltnng .

Achtung! Schuhmacher .
Rlttvool » , Ävi » 31 . Zlita « 1807 , abends 8 L' hi - , im I . okal

Kbnigsbauk , Gr . i ' rankt ' arterstr . 117 :

Große öffentliche Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zum i. Mai , 2. Wie stellen wir uns zur Gründung
eines Lolal - Streiksonds ? 3. Bericht der Revisoren . 4. Verschiedenes .

171/20 _ Die Agitationskommission .

Isrnuenlviden
zugleich über Zeugung und iSntUiickclung des
Menschen , demonstrirt an einer lebensgrogen künst -

licheu Frau spricht
Donnerstag , den 1. April er . , abends 8V2 Uhr ,

prakt . Naturheilkuudiger Grnndniann
bei Snvl , Andrcasstraste 26. — Zu diesem äusserst
interessanten und lehrreichen Vortrag laden wir nur
Frauen ein . Entree 20 Pf. , dafür eine Broschüre über

Ernährung der Säuglinge .
Verein für Körper - und Naturheilkunde .

Geschäftsstelle : Alexauderstr . 8.

Mmell - MM- Wrik
Engios ArlllUfl * Pelz

41 - 43 Kur - Straße 41 43
verlauft im Einzelnen zu anerkannt billigen Fabrik -
Preise » neueste Modelle in Coulcurte n. schwarze
Krage « und Eapcs 2,50 —3,50 —IV « —12 M. Kragen
nnt Pcrlstickerei 5,50 —6,50 —7�/, —20 M. Sammtkragen
in grober Auswahl 3»/ . —4»/ . —5,50 —30 M. Jaquctts in

schwarz und couleurt 6Vz —15 M. 1349S *
Bei Rückgabe dieser Annonce Fahrt - Vergütiguug .

m
Spiegel und PolsterwaarenMöbel

Franz Tlitzaußr , Berlin SW.1, muciierstr . I4 .

JCoinpl . WohnnngseinrlchtangcnReelle Waare , empfiehlt

Wichtig ! Jede Dame

spart Geld
beim Einkauf : „ Jacket - Kostiime " 10 - SS . 0V , hochelegante „ Modell -
Kragen " , Ap/ikationen und Stickereien auf Eapcs , Moirec . Ercpo » ,
Sammet . Plüsch , ff . Stoff 3 —85,00 , Regenmäntel , chicke Jackets
4 - 15,00 . „ vlclegcnheitskanf " : Loden , Pellcrinen , Reiseiiiäutcl
„ besonders Preiswerth " 5 Mark .

l-Sültabenjersti' . 59, 1 Tr. ( im Engrosgeschäft) kein Laden.

Verem freie Volksbühne.
euiokratischem Boden steht " . ( Reichstaasaba . Herbert im „Vorwärts - - ) . > » ö

ist das einzige Organ der Buchdrucker . toclches auf sozial
demokratischem Boden steht " . ( Reichstagsabg . Herbert im „ Vorwärts " )

Zum Abonnement auf das II . Quartal sind alle Kollegen eingeladen ,
welche den fesselnden Pakt mit den Kapitalisten beseitigen Helsen wolle »,
damit der Verband ungehindert die Lage der Gehilfen aufbessern kann .
Darifgemeinschastsgegner . „ Buchdrucker - Wacht " ,
nehmt theil am Kauipse wider die Reaktion ! — Zu beziehen durch alle
Poftanstalten . — Vierteljährlich 1 Mk. — In Berlin auch in der Buch -
Handlung Vorwärts , Bcuthstr . 3, Hans Baake , Cith - Passage ( Dresdener -
Annenstrabc ) , und bei sämmtlichen Partei - Zeitungsspediteuren .

vreuller &
Alte Jakobetrasse No . 57 —59 . • -

Möbel�j��P�TheilzahlunB .

V
ersäumen Sie doch nicht d. Katalog
hochInteretMtiit . n. ubcraan nutzt
Bucher -jf zu ▼erlaugen von
A . Wiek , VerFandlg�schärt ,

Konstanz « Baden .

Felix - BazarÄJ . Rosenthal,
84 . Alcxandcrstr . 84 .

Zum bevorstehenden Umzüge
empfehle zum allerbilligsten
Einkauf v. Hans - ». Küche » -
Geräthen aller Art . Spezialität :
in blau u. wcib vmaiilirto
Kaebxvseliii ' ro :c.

Ee! i »- Ra?a«' K. d. Rosenthal
84 . �. laxandersti » . 84 .

Nlöbel - Vevkauf
Schüb - xftr . S, passendste SclegenHei « für
Brautleute . Verkaufe ganze
richtonaen v. loa bts sva
2000 Mk. Zpeztell verkaufe t ' ch' aebrauchte ,
durch Aelegcnhctr angekaufte , her-. schaftl .
Biöbel u. Polsterwaaren z>i ganz billigen
Preisen , auch gebe ganze Wohnungs - Etn -
richtungcn aus Abzahlung , »leiderspind ,
Bettstellen mir Matratzen l«, Küchenspind ,
Kommode >0, Waschtotlette i«, Nuhb . u.
MahagontfournirieKIetdcrspinde . Wäsche -
spinde vo, Muschelspinde so, Schlafsophas
intt Auszug «0, echt Nußbauui - Trumeaux
60, Ealon - iLarnituren 70 Mk. an, Paneel -
sopha mit Plüscheinfassung «S Mk. an,
ckoulissenttsche , BussetS , Salonschränke ,
Herrenfchreibiische 6», Tamenschreibttsche
40, Anlleideschränke , englische Garderobe ,
Frisir - Toiletten . tSarderobespinde . Ehaise -
iongues , Küchenmvbei , Stühle , Spiegel ,
alles ganz billig . Niemand sollte per -
säume », mein allseilig bekannt groß . Lager
zu besichtigen . Ohne Kaufzwang . Ge-
kauste Möbel werden 3 Monate kosten¬
frei aufbewahr «, durch eigene Gespanne
in die Wohnung gebracht u. aufgestellt .

Achtung : ! Achtnng !
Künstliche Zähne von 3 M. au,

Theilz . lvöckicutl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahuzieheu , Zahureiuigcu , Nervtodteu
bei Bestellung umsonst .
Cnnknl Lausitzerplatz 2, Elsasser -
UUvhCI , stp. 12, Stegliberstr . 71 1.

( gratis
vers Katalog m. BOOAbbildgen .

von Taechennbron , Ketten ,
Weckern , Begnlatears und
Sohinacksachen Jeder Art ; ,Bemontoir Silber von 10 an j

» Nickel » . 6_ _ _
Weckeruhren In . Qual .

leucht . . . . . .. 3. 70 „
Begulateurs Nasa -

Baum kästen . , . „ 7 50 „ ,
2 Jahre Garantie .
Niohtpassendes w. umgetauscht I
oder der Betrag Uurhcadeaahlt . |

Eng . Karecker , �
' Tischenuhrenlabrik v. VersifidgejchäS

Lindau I, B.

Steppdecken -
Fabrik .

Berlin V „ Wallstraste 78 .
Vorzügliche Handarbeit . Stauneud

billig . Alte Decken werden ausgearbeitet .
Verkauf von Pflanzen - Dauncii zum
sistenstopseil . 11778 *

Möbel
aus Dheilzahlung . I . Kellcrmann .

Neue Jakobstr . 80 . *

Sonntag , den 4 . April , navhmittsgs 3 Uhv ,
w Belle - Alliauee - Theater ,

Bcllc - Alliance - Strahe Nr. 7/8.

Vorstellung der l. Abtheilnug lrothe Kartenl .
Zur Aufführung gelangt :

Der Kttnfmann von Denedig
Lustspiel in 5 Akten von Shakespeare .

In Szene gesetzt von I >, l i u s Türk .
Besetzung der Hauptrollen : Shylock , ein Jude , « antav Kober

als Gast ( Theater des Westens ) ; Porcia : Sophie Barska a. G. ;
Antonio : Wilhelm Ralf a. G. ( Residenz - Theater ) ; Bassanio : Heinrich
k ' rcx a. G. ( Belle - Alliancc - THeater ) ; Graziano : Bichai - ck Jttrga » )
( Lessing - Theater ) ; Nerifsa : Elise Zachor a. G. ( Stadttheater in Rostock ) ;
Jcssila : llacle Hoslec a. G.

Die Verloosuug der Plätze beginnt um 2 Uhr .
Die Mitglieder der ÄbtlsCilUNlt werden ge¬

beten , sich die Mitgliedskarten von den Zahlstellen einige Dage vor
der Vorstellung abzuholen . Beiträge dürfen nur in der Zahlstelle
entrichtet werden , in welcher die Mitglieder aufgenommen find .

Im Theater befindet sich h V i N S Zahlstelle ,
folglich werden Beiträge im Theater nleht angenommen .

Nur gegen Vorweisung einer mit mindestens 2 Marken versehenen
rothen Mitgliedskarte , welche die eigenhändige Namcnsunterschrift des Mit -
gliedcs enthält , (nicht auf grund der vorläustgen Empfangsbeschcinigultg )
haben die Müsiiiei ) «: Zutritt zu dieser Vorstellung .

Die l. Äbtheilung ist gefüllt, Meltop zurll . Mheilung
müssen schleunigst erfolgen , da diese bald besetzt ist.

Die Borftellung für die II . Abtheilung ( blaue Karten ) findet
Tonntag , den II . April , statt . 230/15

Bei ' Vorstand , gf. St. : G. WiNkler , Kassirer .

Blendend weisse Wäsche
ohne Bleiche erzielt man nur mit dem echten

vi ' . Ihompsows Seifenpulver .
Dasselbe ist frei von jeder schädlichen , ätzenden Substanz

und greift die Wäsche auch nicht im geringsten an.

Man erhält Br . Thompson * s Seifcnpnlver
in den nicistcn Colonialwaaren - , Seifen - und Drognen -
Geschäften , jedoch nur echt

mit Schutzmarke „ SJchwan " .

ltnfallsache », Klagen , Eingaben .
PutzKcr . Steglitzerstr . 65 .

[Fertige Betten,
grober Stand
Obcrbett . Un-

_ _ _ lerbett , zwei
IKopstrsien , mit gereinigten neuen Fe-
I dern , non Ul . a», fertige Zalett «,
I Bettwäsche , Matratzen jeder Slrt ,
l Stepp - , Schlaf - , Bettdecken u. Polster -
I Bstistellen empf . billigst das als streng
Ireell bekannte , isro gegr . Spez. - Gesch.
I S. stollack , <0ra »irnftr . «! I,a . Meritzpl .

Billig . I177L * Billig .
Knaben - AnztiAe .

Knaben - Anzüge und Mädchen - Kleid¬
chen. Rester zu Slnzügen sehr billig .

Otto Hofimann , Veteranenftr . 14.

"Große Ketten 12 M. 1
( Oberbet», Unt- rb- lt . ,wei Klfien> mit :

gereinigte » » enen Feder » bei f
Äustav Luftig . Berlin ». . Prinzen .
straße 40 . vr- t,list - tosi -nsr-n viel « 1

Anerkennunasschreiien . j

Mittwoch ,
den 31 . März

Donnerstag ,
den 1 .

Freitag ,
den 2 . April

Frühjahrs - Kleiderstoffe
75 « .

1,16

Klein gemusterte steife in englischem Geschmack , tt - t . - 55 -

Diagonale - und Crepe - Beiges in neuen Melangen , » . « « , 90 ° » ä

Einfarbige Diagonales und Crepes , 85 » . 1,15 » .

Reinseidene gemusterte Stoffe , 2 , 2 , so , 3 Mk .

W. Leipzigerstr . Iii

C. Rosenlhalerslr . 26| 29

S. Oranienstr . 53154

Damen - Konfektion .

Moire - Ünlerröclie 3,5« „ . släSU S,-« » -

Mohair - Dnlerrücke , 5 �

Blusen , kariert 2,8-1, einfarbig 4,50 Mk.

Hemden - Blusen , blau - grün kariert 585 Mk.

Morgenröcke , SÄvS 3. °«

Herren - Konfektion .
Versand - Ableilunff LOdCn- JOPpen 3,60 Mk.

Berlin W. , Leipzigersir . 11L . nÄ . f
BeinRleiaer , gestreift , g Mk.

Portofreier Versand JaCkett - AnZÜpe, grau N. mode 26 Mk.

der neuen

Ausstattun gs - Pr eisllete .

Kinder - Konfektion .

Mädchenkleider
für ca . 1 1 —2 2 - 3 3 —4 4 —5 5 - 6 Jahre

karierter Stoff 2, " 2,25 2,50 2,75 8, " 8, 85 Mk.

ÄiXäS 2, "' 3, - 3,5 « 4, - 4,5 « Mk.

Knaben - Anzüge
für ca . 2 - 3 3 —4 4 —5 5 - 6 6 - 7 7 - 8 Jahre

Blusenform , 2,70 Z 3. 50 3,60 3. 00 4,30Mk .dunkelblau
ikelblau
oder meliert

dunkelblau �50 g _ g g _ ß�OMk .

Pntz - Artikel .

Damen - Strohhüte 55, 75 M . I Mk.

SlrohhüteÄÄeÄÄ ' . l,i < » �
Kinder - Strohhüte , �

Gitter - Schleierlülle , cae « cmfeeft, Mir. 25 �

Parma - Veilchen , vt - - . 35 �

Seiden - Mohn, piquet i . is Mk.

Batist - Rosen , stück 8 pf , p�et 42 pf

Gardinen , % 3,20 4. 2s 5,75 6,7s Mk.

Damen- HandsehuSie , Schwedisch imitiert ,

farbig , 5 Knopf lang ,
38 Claet,4Äjst | 25 ,I. Mk.

Warenhans A . Wertheim
Veranlivorklicher Redakteur : Au an st Aacobcv i » Berlin . Für den Jnseratentheil veranlivortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading i » Berlin . -
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